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3riii)ltngsittorgen.
Süfjt bag Stdjt ben jungen SJîorgen,

gäHt ber Dau auf Blüt' unb 931att,

|>ei, wie ttmnbert fid/g ba luftig
Durch bie grüne SBalbeêftatt

Dönt fo ^eH ber Quelle ÏÏîaufdjen,
Sadjt bag ©rün fo gauberifd),
fßocbt ba§ §erj in trunfner SBonne,

ßtingt bag Siebel jung unb frifd)

ßüfjt bag Sidjt ben jungen borgen,
gäüt ber Dau auf Blüt' unb Blatt,
Draum, ba mag tcfy'g nimmer glauben
©afj bag Sehen Sdjmerjen bat.

£ad)t mir fo bie weite Gsrbe

Sn beg Senjcg Blumenflor,
tommt mir §erjeteib unb Drübfinn
SSSie ein böfeg SJÎârdjen bor.

Daufeub SStüteu fetf' ich fproffen,
Unb ba beut' id) fo babei,

Db bie Blume meineg ©lüdeg
Denn nicht auch ju finben fei.

Die aud) muff fo frei erblühen
Unter Sturm unb ©onnenfdiein,

Darf lein matteg Dopfgeroächfe,
Seine ïreibÇaugpflan^e fein.

SSag bod) fo bie 3Jtenfd)enfeeIe

SBunberlidje Dräume Ijat,
Süßt bag £id)t ben jungen ÜDtorgen,

gällt ber Dau auf Blüt' unb Blatt!
©ngclfjarbt.

IWJScfvmeiterkttt&J
Die brei gniiiatioen.

_
2tm 11. Sunt werben brei Snitia»

tioen 3ur SIbftimmung tommen; einmal
wirb bas Bolt über SInnabme ober 50h
lefmung ber Sex ^äberlin entfdjeiben,
fobann bem Begehren, bte Buubesbe»
amten möd)ten in ben Stationalrat wabh
bar fein, bie Santtion erteilen ober oer»
weigern, 3um brüten wirb es bie fogc»
nannte Slustänberinitiatioe begutachten.

_Sdjon jebt nehmen bie eineelnen ?{3ar=
teien ju ben brei Borlagen in öffent»
Heben Berfammtungen Stellung. Die
©ntfdjlüffe finb oerwirrenb unb geben

ein buntes Bilb ber 3J?einungsoerfd)ie=
benbeiten, wie es für uns tppifd) ift.

Sîeljmen wir einige Stefolutionen ber
lebten Dage oor, um feft3uftetlen, wie
widjtige ©ruppett ber bemofratifdjen
SJÎitte, auf bie es bei ber Slbftimmung
in erfter Sinie anfommt, entfd>ieben t>a=
ben. Die So3ialbemotraten finb felbft»
oerftänblicb gegen bie Sex £>äberlm, ge=
gen bie Sluslanberinitiatioe unb für bie
SBäljlbarteit ber Bunbesbeamten, bie
äufjerfte Ste'djte bagegen bat alles 3n=
tereffe an ber Hinnahme ber Bunbes»
ftrafgefebnooelle, will bie Hluslänber
nid)t oerbätfdjeln unb ficht in ben Bun»
besbeamten, bie 3ugleid) 9?äte finb, Bür=
ger prioilegierter Qrbnung, roeldje über
©efebe, bie fie auszuführen haben, felbft
beraten unb entfebeiben, worin ein Sdja=
ben für ben Staat liegt, namentlich
bann, wenn fie über ©efebe beraten,
welche fieb um perfönlidje Sntereffen ber
Beamten breben. Sinb bie Sntereffen
ber beiben gtügel alfo liar, fo fdjwan»
ten bie SSiittelparteien unb finb berufen,
bas 3üngtein an ber SBage wiberfpre»
(benber Sftetmmgen 3u fein.

Die tburgauifdjen Demotraten haben
am lebten Sonntag in Stomansborn
freigäbe ber Stimme gegenüber ber
Ses £äberlin geftattet. Die ft. gallifdjen
Sungfreifinnigen bagegen lehnen bie SIo»
oetle einftimmig ab. Die freifinnig=bemo»
tratifdjen Dburgauer febweigett fieb über
bie Ser £äberlin aus. gür bie Borlage,
alfo gegen bie Snitiatioe, entfdjieben bie
greiburger Äonferoatioen. 3m gegen»
teiligen Sinn notierten bie Dburgauer
©bïiftlicbf03ialen. Dafür ftebt bie Partei
gleidjen Stamens in St. ©allen wieber
auf Seiten ber greiburger, unb wieber
Seite an Seite mit ihnen ge'ben bie
Dburgauer Sungfreifinnigen.

SBenn man aus biefen Befdjfüffen gob
gerungen Heben will, fo tann es blob
bie eine fein: 3n ben welfdjen üantonen
wie in ben öftHcben, wo "bie Partei»
gruppierung in teiner SBeife fo getlärt
ift wie beifpietsmeife in 23ern, finb
Ùeberrafcbungen 3U erwarten, in erfter
Sinie wabrfdjeinUhe Stimmflaubeit an=
gefidjts ber Hnficberbeit, weldjen Stanb=
punît ber 23ürger einsunebmen habe.

Die Slustänberinitiatine, welche bas
Stecht 3ur Stusweifung politifcb unbe=

quemer fjrember nerîangt, oerftöfü ge=

gen bas althergebrachte Wfptredjt. 9tb=
lehnenb haben fiüj ausgefprodjen bie
3ürdjer Demotraten, bie St. ©alter
3ungfreifinnigen, bie tburgauifdjen freu
finnigen Demotraten, ,bie tburgauifdjen
Demotraten, bie Çreiburger 5tonferoa=
tioen. Sie folgen fäm'tlicb bem Sunbes«
rats= unb SÖunbesoerfammlungsbefcbtub,
ber bie 3nitiatioe 3ur Verwerfung emp=

fiebtt. Das 23ilb, welches fid} aus biefer
we^fetarmen ©inftimmigteit ergibt, ift
bas einer febr wahrfdjeinuchett Stbiet)=
nung. SInbere Stiebproben, in irgenb eh
ner Dages3eitung genommen, ergeben
ähnliche Vrognofen. Die bemotratifdje
SJtitte will bas reattionäre ©efeb niJjt.

Stnbers liegt ber tîatl bei ber 3BäbI=
barteitsinitiatioe. ÜUäbrenb ber Sun»
besrat für bie SGäblbarteit eintrat unb
ber Slationalrat 3uerft wentgftens ben
©ewäbtten ihre Stmtsbaucr fiebern
wollte, fprengte ber Stäriberat ben 9ia=
tionalratsbefdslub unb 3wattg bie ©e=
wählten 3iun Stustritt aus bem State,
unterftübt ooti ben weiften Sîationah
räten ber Stedjten. Stun buhen bie 95tit=
telparteien ber Oftfd)wei3, bie ein febr
genaues Barometer ber regen öffentlh
djen SJteinung barftellen, mehrfadj« 3u=
ftimmung befdjloffen, wollen alfo, bah
bie Snitiatioe burdjbringe unb bem
Sßuitfd) oon Bunbesrat unb einem Deil
bes Slatioualrates fffolge gegeben roerbe.
Darunter finb bie 3ürdjer Demotraten,
bie St. ©aller Sungfreifinnigen, bie
Borftanbsfiijung bes ilartells fdjwei3.
Strbeitgeberorganifationen, um eine nicht
politifdje 3nftau3 3U nennen, unb bie
Dljurgauer Demotraten, währenb bie
3ürdjer Sfreifinnigen, bie Dhurgauer
fyreifinnigett, bie St. ©aller Stttfreifin?
nigen, bie greiburger itonferoatioen ge=

gen bie Snitiatioe finb. Die greifinnigen
alter Stidjtung taffen fidji oon einem ah
ten Sab bemofratifdjer Dheorie leiten,
worin ihnen bie ilonferoatioen folgen;
fie, benen èinft bie ©ewaltentrennung
als reoolutionärer ©runbfab ein ©reuel
war, haben fidj burebi bemotratifebe ©e=
wöbnung an bie Hebung gewöhnt unb
helfen fie oerteibigeit.

3ntereffant mag ber Brä3eben.3fall in
Bafet fein, wo betanntlich ber Bolts»
eutfdieib ben Staatsangefteltten ben
©rohen Stat öffnete. F

Der Burtbesrat befdjäftigt fieb 3Ur=
seit mit ber grage ber Stebifion bes
eibgenöffifiben gabritgefebes im Sinne
einer SIbänberung ber Strbeits3eitbcftim=
mung. Die Botfdjaft barüber folt be«

reits am 26. SStai ber nationaIrät!id)en
hvommtffion unterbreitet unb in ber 3u=
nifeffion ber .eibgenöffifeben State burdj»
beraten werben. —

SJiif ben Berbanbtungen über ben SIb»

fthlufe oon neuen 'Ijanbelsoerträgen mit
grantreieb- unb 3tafien foil biefen Som»
mer begonnen werben. — Der neue
Bertrag mit Spanien würbe lebte SBocbe
in Bern 3wifdjen ben fdjwei3erifdjen Hn=
terbänblern unb bem fpauifdjen ©e»

[anbten unter3eicbnet. Der Bunbesrat
felbft bescicbuet bas neue Stbtommen

Frühlingsmorgen.
Küßt das Licht den jungen Morgen,
Fällt der Tau auf Blüt' und Blatt,
Hei, wie wandert sich's da lustig
Durch die grüne Waldesstatt!

Tönt so hell der Quelle Rauschen,

Lacht das Grün so zauberisch,

Pocht das Herz in trunkner Wonne,
Klingt das Liedel jung und frisch!

Küßt das Licht den jungen Morgen,
Fällt der Tau auf Blüt' und Blatt,
Traum, da mag ich s nimmer glauben
Daß das Leben Schmerzen hat.

Lacht mir so die weite Erde

In des Lenzes Blumenflor,
Kommt mir Herzeleid und Trübsinn
Wie ein böses Märchen vor.

Tausend Blüten seh' ich sprossen,

Und da denk' ich so dabei,
Ob die Blume meines Glückes

Denn nicht auch zu finden sei.

Die auch muß so frei erblühen
Unter Sturm und Sonnenschein,

Darf kein mattes Topfgewächse,
Keine Treibhauspflanze sein.

Was doch so die Menschenseele

Wunderliche Träume hat,
Küßt das Licht den jungen Morgen,
Fällt der Tau auf Blüt' und Blatt!

H. Engclhardt,

IVÂààeàà!
Die drei Initiativen.

^
Am 11. Juni werden drei Initia-

tiven zur Abstimmung kommen; einmal
wird das Volk über Annahme oder Ab-
lehnung der Ler Häberlin entscheiden,
sodann dem Begehren, die Bundesbe-
amten möchten in den Nationalrat wähl-
bar sein, die Sanktion erteilen oder ver-
weigern, zum dritten wird es die söge-
nannte Ausländerinitiatioe begutachten.

Schon jetzt nehmen die einzelnen Par-
teien zu den drei Vorlagen in öffent-
lichen Versammlungen Stellung. Die
Entschlüsse sind verwirrend und geben

ein buntes Bild der Meinungsverschie-
denheiten, wie es für uns typisch ist.

Nehmen wir einige Resolutionen der
letzten Tage vor, um festzustellen, wie
wichtige Gruppen der demokratischen
Mitte, auf die es bei der Abstimmung
in erster Linie ankommt, entschieden ha-
ben. Die Sozialdemokraten sind selbst-
verständlich gegen die Ler Häberlin, ge-
gen die Ausländerinitiatioe und für die
Wählbarkeit der Bundesbeamten, die
äußerste Rechte dagegen hat alles In-
teresse an der Annahme der Bundes-
strafgesetzuovelle, will die Ausländer
nicht verhätscheln und sieht in den Bun-
desbeamten, die zugleich Räte sind, Bür-
ger privilegierter Ordnung, welche über
Gesetze, die sie auszuführen haben, selbst
beraten und entscheiden, worin ein Scha-
den für den Staat liegt, namentlich
dann, wenn sie über Gesetze beraten,
welche sich um persönliche Interessen der
Beamten drehen. Sind die Interessen
der beiden Flügel also klar, so schwan-
ken die Mittelparteien und sind berufen,
das Zünglein an der Wage widerspre-
chender Meinungen zu sein.

Die thurgauischen Demokraten haben
am letzten Sonntag in Romanshorn
Freigabe der Stimme gegenüber der
Ler Häberlin gestattet. Die st. gallischen
Jungfreisinnigen dagegen lehnen die No-
velle einstimmig ab. Die freisinnig-demo-
kratischen Thurgauer schweigen sich über
die Ler Häberlin aus. Für die Vorlage,
also gegen die Initiative, entschieden die
Freiburger Konservativen. Im gegen-
teiligen Sinn votierten die Thurgauer
Christlichsozialen. Dafür steht die Partei
gleichen Namens in St. Gallen wieder
auf Seiten der Freiburger, und wieder
Seite an Seite mit ihnen gehen die
Thurgauer Jungfreisinnigen.

Wenn man aus diesen Beschlüssen Fol-
gerungen ziehen will, so kann es bloß
die eine sein: In den welschen Kantonen
wie in den östlichen, wo die Partei-
gruppierung in keiner Weise so geklärt
ist wie beispielsweise in Bern, find
Ueberraschungen zu erwarten, in erster
Linie wahrscheinliche Stimmflauheil an-
gesichts der Unsicherheit, welchen Stand-
punkt der Bürger einzunehmen habe.

Die Ausländerinitiatioe, welche das
Recht zur Ausweisung politisch unbe-
quemer Fremder verlangt, verstößt ge-
gen das althergebrachte Asylrecht. Ab-
lehnend haben sich ausgesprochen die
Zürcher Demokraten, die St. Galler
Jungfreisinnigen, die thurgauischen frei-
sinnigen Demokraten, die thurgauischen
Demokraten, die Freiburger Konserva-
tiven. Sie folgen sämtlich dem Bundes-
rats- und Vundesversammlungsbeschluß,
der die Initiative zur Verwerfung emp-

fiehlt. Das Bild, welches sich aus dieser
wechselarmen Einstimmigkeit ergibt, ist
das einer sehr wahrscheinlichen Ableh-
nung. Andere Stichproben, in irgend ei-
ner Tageszeitung genommen, ergeben
ähnliche Prognosen. Die demokratische
Mitte will das reaktionäre Gesetz nicht.

Anders liegt der Fall bei der Wähl-
barkeitsinitiative. Während der Bun-
desrat für die Wählbarkeit eintrat und
der Nationalrat zuerst wenigstens den
Gewählten ihre Amtsdauer sichern
wollte, sprengte der Ständerat den Na-
tionalratsbeschluß ünd zwang die Ge-
wählten zum Austritt aus dem Rate,
unterstützt von den welschen National-
räten der Rechten. Nun haben die Mit-
telparteien der Ostschweiz, die ein sehr
genaues Barometer der regen öffentli-
chen Meinung darstellen, mehrfach Zu-
stimmung beschlossen, wollen also, daß
die Initiative durchdringe und dem
Wunsch von Bundesrat und einem Teil
des Nationalrates Folge gegeben werde.
Darunter sind die Zürcher Demokraten,
die St. Galler Jungfreisinnigen, die
Vorstandssitzung des Kartells schweiz.
Arbeitgeberorganisationen, um eine nicht
politische Instanz zu nennen, und die
Thurgauer Demokraten, während die
Zürcher Freisinnigen, die Thurgauer
Freisinnigen, die St. Galler Altfreisin-
nigen, die Freiburger Konservativen ge-
gen die Initiative sind. Die Freisinnigen
alter Richtung lassen sich von einem al-
ten Satz demokratischer Theorie leiten,
worin ihnen die Konservativen folgen;
sie, denen einst die Gewaltentrennung
als revolutionärer Grundsatz ein Greuel
war, haben sich durch demokratische Ge-
wöhnunq an die Uebung gewöhnt und
helfen sie verteidigen.

Interessant mag der Präzedenzfall in
Basel sein, wo bekanntlich der Volks-
entscheid den Staatsangestellten den
Großen Rat öffnete. L

Der Bundesrat beschäftigt sich zur-
zeit mit der Frage der Revision des
eidgenössischen Fabrikgesetzes im Sinne
einer Abänderung der Aröeitszeitbestim-
mung. Die Votschaft darüber soll be-
reits am 26. Mai der nationalrätlichen
Kommission unterbreitet und in der Ju-
msession der eidgenössischen Räte durch-
beraten werden. —

Mit den Verhandlungen über den Ab-
schluß von neuen Handelsverträgen mit
Frankreich und Italien soll diesen Som-
mer begonnen werden. — Der neue
Vertrag mit Spanien wurde letzte Woche
in Bern zwischen den schweizerischen Un-
terhändlern und dem spanischen Ge-
sandten unterzeichnet. Der Bundesrat
selbst bezeichnet das neue Abkommen
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ieinestoegs als eine ibeate Abmachung.
Der ©ertrag rmiröe unter bcr Saraus»
fetjung feiner ©enebmiguttg buret) bie
Sunbesoerfammtung als prooiforifd), in
Rraft gefetgt. —

An ber Hauptoerfammtung bes fdjtoei»
3erifd)en Scbriftftelieroereins tourbe u. a.
3um erftenmal über bie ©Sertbetebnungs»
taffe Serid)t erftattet. San 20 beutfd)»
fd}xoei3ertfdjen ®efud)en um ©Bertebelei»
bung tourben 14 angenommen unb 6
abgelehnt. Angenommen tourben u. a.
©3erte oon Ab. Seeger, K. A. ßoosti,
Kart Albr. SernouIIi, A. ßämntel, .5er»
mann Reffer, Aobert ©Balfer, Aob. 3at.
ßang, 3atob Sdjaffner, iyeat ©tofdjiin,
Heinrid) gebetet, Hermann Hi'tbrunner,
Domini! ©lütler, Âteinrab ßienert. Die
©efamtfumme, bie auf biefe 14 ange»
nommenen ©efud)e ausgelebnt tourbe,
beträgt Sr. 54,000, bie aus Kingelbe»
trägen in ber. Höbe oon ,Sr. 1000 bis
Sr. 5000 3ufammengefefet finb. Kin 3ei»
(ben, baf) bie Raffe bereits cine fegens»
reiche ©3irtung getan bat. —

Die Sunbesbabnen toerben bemnäd)ft
ein neues 100—200=SRittionen=Sranten=
Anieiben ausgeben 3unt Rinsfuf) oon
4Vs°/o unb 311m tDabffcl)einIid)en Kmif»
fioitsturs oon 97. —

Km bent Sertebr auf ben Siutbes»
bahnen neuen 3mputs 3U geben, oeran»
ftalteten fie am 24. 9Aai (Dag oor ber
Auffahrt) mehrere Sergnügungs3üge
nad) bent Deffin bei einer Sabrpreis»
ermähigung oon 40°/o unb eine_Srüb=
Iingsfabrt nad) bent Siertoalbltätterfee
mit einer Sabrpreisermäbigung oon
50 0/0. —

Die Sd)toet3erifd)e Riga für ©Sirt»
fdjafts» unb Hanbeisfreibeit hat an bie
©îitgtieber bes Sunbesrates unb ber
Sunbesoerfammtung eine Dcntfdjrift be»
treffenb bie Kinfubrbefdjräntungen ge=
ridjtet. Ktad); grünblicbont Stubiu ber
Srage fpridjt fid) bie ßiga entfcbloffen
für bie Aüdfehr ber Hanbeisfreibeit aus.

Der Seridjt bes Sunbesrates su ben
©oftutaten bes Aationafrates betreffenb
Amneftie gegenüber bett feit 1. Auguft
1914 mititärgeriibttid) Serurteitten, fo»
toie insbefonbere gegenüber oen aus beut
Austanbe 3m 9Robitmad)ung nicht ein»
gerüetten Dienftpftid)tigen tommt 3um
Scblub, bie beiben ©oftutaie als gegen»
ftanbstos 3U erttären, ba eine Amneftie
ber Dienftoertoetgerer gegentoärtig ni<bt
geeignet toäre, ben Staatsintereffen 3U
biettett. Setannilid) lehrten im Sabre
1914 runb .20,000 Austanbfd)toei3er in
bie Heimat guriief, barunter oiele Srei»
roittige. Daneben haben aber oiele Dan»
fenbe beut Aüfe bes Satertanbes feine
Solge geleiftet. Die 3af)f ber nod) un»
ertebigten Säite beträgt nod) immer
1315. —

3n Srüffel unb Rürid) haben fish
Romitees gebilbet, bie bett Auslaufet)
001t betgifeben unb fd)toei3erifd)en Stu»
beuten beabfid)tigen. —

Die ©efamtauftoenbungen bes Sun»
bes für bie Arbeitslofenfürforge be»
trugen bis Knbe De3ember 1921 Sr.
355,997,490.70. —

Die orbentlibe Sommertagung ber
eibgenöffifdjen Säte beginnt am ©fingft»
bienftag unb roirb etwa brei ©Soeben
bauern. —

Das kartet! nationater Arbeitnehmer»
organifationett ber Sd)toei3 richtete an
ben Sunbesrai ein Schreiben, in toeiebem
bie febtoeiäeriiebe Arbeitnehmerfcbaft feft»
fteltt, bah fie nach toie oor auf beut
Stanbpunft ber 48=Stunbentood)e ftebt.
3ur Hebung ber 2Birtfd)aftstrife be»

trachtet fie bie Serlängerung ber Ar»
beits3eit als ungenügenb. —

Die Aebuttion ber Deuerungs3ulagert
bes eibgenöffifdjen ©erfonats unb ber
Sunbesbabnen wirb für bie Sunbes»
oertoattung bis Knbc 1922 eine Krfpar»
nis oott Sr. 10,800,000, für bie Sunbes»
bahnen Sr. 11,600,000, total 22,400,000
3ttr Solge haben. Das lebte ©Sort ha»
ben bie eibgenöffifdjen Säte in ber 3uni=
Seffion. —

Kine fd)öne Demonftration für bett
freien Ahein fanb oergangenen Sonn»
tag in Safe! ftatt. Sei prädjtigftem
©Setter fuhren .nachmittags 5 Hbr ettoa
50. ©ontons, ßangfd)iffe, ©Beibtinge,
Stiffs unb ©îotorboote, gefd)müdt mit
grünem ßaub unb Siggen alter Art
ben Ahein hinunter. Ktroa 13 Sereine,
9RufitgcfeItfd)aften ufro. nahmen an bie»
fer, oon ber Safter Rünftterfdjaft oer»
anftatteten Demonftration für ben freien
Atjein teil. Die Sorbeifabrt unter an»
bauerttben Sötterfd)üffen bauerte über
eine halbe Stunbe. —

t ©Bilbefm Sturm,
getoefener ©Rufitbirettor in Siel.

Aacbi faft 3toeiiät)rigem Rrantentager
ftarb lebte ©3od)e in Siet Herr ©Silbelm
Sturm, getoefener ©Rufittirettor bafetbft.
Sis oor 3toei 3abren ein Sitb rüftiger
©efunbheit unb frohen ©reifentums, be»

fiel ihn am Anfang feines 80. ßebens»
iahres eine tjeimtüfifebe Rrantbeii. ber er
nun 3um Opfer fiel, bie ihn aber bis ans

t SSilbelm Sturm,

Knbe tti^,t um bie ßebensluft Bringen
îonnte. 3nnerli(bi abgeflärt unb lieber»
coli, toar bas ßnbe feiner ßaufbabn

philofopbif^e Aefignation. 3n feinen
ßiebern lebt bie Sebenstuft unb Sreube
unb biefe toerben nie fterben, fonbern
fidji immer mehr 3ur Anerfenttung aus»
toatbfen.

Der Serftorbene tourbe 1842 3U £eb=
ni3 in Sacbfen als Sohn eines einfachen
©Sebermeifters geboren» Seine mufifa»
tifdhe Segabung äußerte fi<b Jchon als
I2iähriger Solift im Rirdjendhor. Ats
I8jähriger trat Sturm in bie ßehr»
anftalt bes Rammermufiîers Dröttter,
bann in bas berühmte Ronferoatorium
3U Dresben ein, too er Unterricht im ©e=
fang, Rlaoierfpiet unb Rontpofitton er»
hielt. Krft gebähte er fieb für bie Sühne
aus3ubitben, tourbe aber bann, taum
20jäbrig, Dirigent bes Dresbener San»
gerbunbes, ber 1864 mit einer feiner
Rompofitionen „ftfrühtingsoertünbung"
grofeen Krfotg errang. Kine Reitlang
toirtte Sturm aud), als Saffift am
©hemniher Stabttbeater unb an ber
Dresbener Sofbübne. Kr fanb aber nicht
bie erhoffte Sefriebigung unb tompo»
nierte toeiter. 1868 entftanb ein ßieber»
3i!tus „Ktternfreub unb Ktternteib". Am
7. April 1876 tourbe er als Dirigent ber
ßiebertafet unb Ront'orbia nach Siel ge=
roähtt unb ats foteher toirtte er nun
im frohen ©efüht, einen SBirfungstreis
gefunben 311 haben, ber ihm 3ufagte. Ks
toürbe ben Aabmen unferes Aacbrufes
bei toeitem fprengen, tooltten toir auib
nur annäbernb auf3ähten, toas Sturm
in mufitalifdjcr ßa'itfidjt attes geleiftet
hat. Ks fei nur ertoähnt, bafe er bie
ßiebertafet 3U einem ber erften Sereine
ber Sd)toei3 herausbitbete unb mit ihr
an tantonalen unb eibgenöffifdfen heften
erfte ©reife hotte. Kr ftanb aber aud):
bis 3um 3abre feines Aüdtrittes, 1916,
an ber Spihe ber mufitalifcbien Seftre»
Bungen Siels unb bat fid) bamit ein
unoergefeliches Denïmat gefeht. Dane»
ben toar ein üor3ügIicher ©efangspäba»
goge, ber bei ben Rinbern bie Siebe
3um ©efange toedte unb ein ebenfo gro»
Ber Aaturfreunb toie getoiegter Sota»
niter. SRit beut .Dobe Sturms ift ein
arbeitsreidjes, aber aud) fibönes ibeales
ßeben babingegangen.

Das bernifd)=fantonaIe ßiilfsfomitee
für bie öungernben in Auhtanb ertäfjt
einen Aufruf an bas Serner Sott, feine
Seftrebungen, bie getoaltige hungers»
not in Aubtanb 3U bammelt, 3U unter»
ftütjen. Ks macht barauf aufmertfam,
bai fd)on burd) monatliibe Seiträge oon
gr. 7.— für einen Krtoad)fenen unb mit
Sr. 4.— einem Rinbe bas ßeben ge»
rettet toerben tann. '©erfonen unb ©er»
eine, bie fid> an ber Sitfsattion betei»
Iigen möchten, belieben fid) an ©farrer
Saumgartner, ©Spterftraie 34 Sern, 3U
toenben. ©abett tonnen an bas ©oft»
dfedtonto Sern HI/51 einbe3abtt roerben.
Der Aufruf ift oon einer groben 3abf
Honoratioren unferer Stabt unb bes
Sernertanbes unter3eichnet. —

Die Sreiticbtauffübrungen oon ,,9Bat»
tenfteins ßager" tn Surg'borf finb nun
befinitio auf ben 20., 27. Auguft unb
3. September anberaumt. Ks toerben
fieb e'troa 250 SRittoirîenbe baran betei»
tigen. —

Auf ben 3urahöhen ift eine rafc&e
Sd)neefd)mel3e eingetreten. Snfotgebef»
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keineswegs als eine ideale Abmachung.
Der Vertrag wurde unter der Voraus-
setzung seiner Genehmigung durch die
Bundesversammlung als provisorisch in
Kraft gesetzt. —

An der Hauptversammlung des schwei-
zerischen Schriftstellervereins wurde u. a.
zum erstenmal über die Werkbelehnungs-
kasse Bericht erstattet. Von 20 deutsch-
schweizerischen Gesuchen um Werkebelei-
hung wurden 14 angenommen und 6
abgelehnt. Angenommen wurden u. a.
Werke von Ad. Seeger, C. A. Loosli,
Carl Albr. Bernoulli, A. Lämmel, Her-
mann Kesser, Robert Walser, Rob. Jak.
Lang, Jakob Schaffner, Felix Möschlin,
Heimich Federer, Hermann Hiltbrunner,
Dominik Müller, Meinrad Lienert. Die
Gesamtsumme, die auf diese 14 ange-
nommenen Gesuche ausgelehnt wurde,
beträgt Fr. 54.000, die aus Einzelbe-
trägen in der Höhe von.Fr. 1000 bis
Fr. 5000 zusammengesetzt sind. Ein Zei-
chen, daß die Kasse bereits eine segens-
reiche Wirkung getan hat. —

Die Bundesbahnen werden demnächst
ein neues 100—200-MilIionen-Franken-
Anleihen ausgeben zum Zinsfuß von
4Ve°/o und zum wahrscheinlichen Emis-
sionskurs von 97. —

Um dem Verkehr auf den Bundes-
bahnen neuen Impuls zu geben, veran-
stalteten sie am 24. Mai (Tag vor der
Auffahrt) mehrere Vergnügungszüge
nach dem Tessin bei einer Fahrpreis-
Ermäßigung von 40<>/o und eine Früh-
lingsfahrt nach dem Vierwaldstättersee
mit einer Fahrpreisermäßigung von
50°/n. —

Die Schweizerische Liga für Wirt-
schafts- und Handelsfreiheit hat an die
Mitglieder des Bundesrates und der
Bundesversammlung eine Denkschrift be-
treffend die Einfuhrbeschränkungen ge-
richtet. Nach, gründlichem Studio der
Frage spricht sich die Liga entschlossen
für die Rückkehr der Handelsfreiheit aus.

Der Bericht des Bundesrates zu den
Postulaten des Nationattates betreffend
Amnestie gegenüber den seit 1. August
1914 militärgerichtlich Verurteilten, so-
wie insbesondere gegenüber oen aus dem
Auslande zur Mobilmachung nicht ein-
gerückten Dienstpflichtigen kommt zum
Schluß, die beiden Postulate als gegen-
standslos zu erklären, da eine Amnestie
der Dienstverweigerer gegenwärtig nicht
geeignet wäre, den Staatsinteressen zu
dienen. Bekanntlich kehrten im Jahre
1914 rund,20,000 Auslandschweizer in
die Heimat zurück, darunter viele Frei-
willige. Daneben haben aber viele Tau-
sende dem Rufe des Vaterlandes keine
Folge geleistet. Die Zahl der noch un-
erledigten Fälle beträgt noch immer
1315. —

In Brüssel und Zürich haben sich
Komitees gebildet, die den Austausch
von belgischen und schweizerischen Stu-
deuten beabsichtigen. —

Die Gesamtaufwendungen des Bun-
des für die Arbeitslosenfürsorge be-
trugen bis Ende Dezember 1921 Fr.
355,997,490.70. —

Die ordentliche Sommertagung der
eidgenössischen Räte beginnt am Psingst-
dienstag und wird etwa drei Wochen
dauern. —

Das Kartell nationaler Arbeitnehmer-
organisationen der Schweiz richtete an
den Bundesrat ein Schreiben, in welchem
die schweizerische Arbeitnehmerschaft fest-
stellt, daß sie nach xoie vor auf dem
Standpunkt der 48-Stundenwoche steht.
Zur Hebung der Wirtschaftskrise be-
trachtet sie die Verlängerung der Ar-
beitszeit als ungenügend. —

Die Reduktion der Teuerungszulagen
des eidgenössischen Personals und der
Bundesbahnen wird für die Bundes-
Verwaltung bis Ende 1922 eine Erspar-
nis von Fr. 10,800,000, für die Bundes-
bahnen Fr. 11,600,000, total 22,400,000
zur Folge haben. Das letzte Wort ha-
ben die eidgenössischen Räte in der Juni-
Session. —

Eine schöne Demonstration für den
freien Rhein fand vergangenen Sonn-
tag in Basel statt. Bei prächtigstem
Wetter fuhren nachmittags 5 Uhr etwa
50, Pontons, Langschiffe, Weidlinge,
Skiffs und Motorboote, geschmückt mit
grünem Laub und Flaggen aller Art
den Rhein hinunter. Etwa 13 Vereine,
Musikgesellschaften usw. nahmen an die-
ser, von der Basler Künstlerschaft ver-
anstalteten Demonstration für den freien
Rhein teil. Die Vorbeifahrt unter an-
dauernden Böllerschüssen dauerte über
eine halbe Stunde. -

1 Wilhelm Sturm,
gewesener Musikdirektor in Viel.

Nach fast zweijährigem Krankenlager
starb letzte Woche in Viel Herr Wilhelm
Sturm, gewesener Musikdirektor daselbst.
Bis vor zwei Jahren ein Bild rüstiger
Gesundheit und frohen Ereisentums, be-
fiel ihn am Ansang seines 80. Lebens-
jahres eine heimtllkische Krankheit, der er
nun zum Opfer fiel, die ihn aber bis ans

f Wilhelm Sturm.

Ende nicht um die Lebenslust bringen
konnte. Innerlich abgeklärt und lieder-
voll, war das Ende seiner Laufbahn

philosophische Resignation. In seinen
Liedern lebt die Lebenslust und Freude
und diese werden nie sterben, sondern
sich immer mehr zur Anerkennung aus-
wachsen.

Der Verstorbene wurde 1342 zu Leb-
niz in Sachsen als Söhn eines einfachen
Webermeisters geboren. Seine musika-
tische Begabung äußerte sich.schon als
I2jähriger Solist im Kirchenchor. AIs
I8jähriger trat Sturm in die Lehr-
anstatt des Kammermusikers Tröttler,
dann in das berühmte Konservatorium
zu Dresden ein, wo er Unterricht im Ge-
sang, Klavierspiel und Komposition er-
hielt. Erst gedachte er sich für die Bühne
auszubilden, wurde aber dann, kaum
20jährig, Dirigent des Dresdener Sän-
gerbundes, der 1364 mit einer seiner
Kompositionen „Frühlingsverlündung"
großen Erfolg errang. Eine Zeitlang
wirkte Sturm auch als Bassist am
Chemnitzer Stadttheater und an der
Dresdener Hofbühne. Er fand aber nicht
die erhoffte Befriedigung und kompo-
vierte weiter. 136L entstand ein Lieder-
ziklus „Elternfrcud und Elternlcid". Am
7. April 1876 wurde er als Dirigent der
Liedertafel und Konkordia nach Viel ge-
wählt und als solcher wirkte er nun
im frohen Gefühl, einen Wirkungskreis
gefunden zu haben, der ihm zusagte. Es
würde den Rahmen unseres Nachrufes
bei weitem sprengen, wollten wir auch
nur annähernd aufzählen, was Sturm
in musikalischer Hinsicht alles geleistet
hat. Es sei nur erwähnt, daß er die
Liedertafel zu einem der ersten Vereine
der Schweiz herausbildete und mit ihr
an kantonalen und eidgenössischen Festen
erste Preise hotte. Er stand aber auch
bis zum Jahre seines Rücktrittes, 1916,
an der Spitze der musikalischen Bestre-
bungen Biels und hat sich damit ein
unvergeßliches Denkmal gesetzt. Dane-
ben war ein vorzüglicher Gesangspäda-
goge, der bei den Kindern die Liebe
zum Gesänge weckte und ein ebenso gro-
ßer Naturfreund wie gewiegrer Vota-
niker. Mit dem Tode Sturms ist ein
arbeitsreiches, aber auch schönes ideales
Leben dahingegangen.

Das bernisch-kantonale Hilfskomitee
für die Hungernden in Rußland erläßt
einen Aufruf an das Berner Volk, seine
Bestrebungen, die gewaltige Hungers-
not in Rußland zu dämmen, zu unter-
stützen. Es macht darauf aufmerksam,
daß schon durch monatliche Beiträge von
Fr. 7.^— für einen Erwachsenen und mit
Fr. 4.— einem Kinde das Leben ge-
rettet werden kann. 'Personen und Ver-
eine, die sich an der Hilfsaktion betei-
ligen möchten, belieben sich an Pfarrer
Baumgartner, Wplersttaße 34 Bern, zu
wenden. Gaben können an das Post-
checkkonto Bern m/51 einbezahlt werden.
Der Aufruf ist von einer großen Zahl
Honoratioren unserer Stadt und des
Bernerlandes unterzeichnet. —

Die Freilichtaufführungen von „Wal-
lensteins Lager" in Burg'dorf sind nun
definitiv auf den 20., 27. August und
3. September anberaumt. Es werden
sick etwa 250 Mitwirkende daran betei-
ligen. —

Auf den Jurahöhen ist eine rasche
Schneeschmelze eingetreten. Jnfolgedes-
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fen ift her Mafferjtanb bes Sieterfees
in furäer Seit um etrtert Meter gediegen
unb hat nun eine Sähe erret#, wie man
ihn feit langem ni# me# fat). —

Der grohe Treffer ber ©rlad)er=£ot=
teric im Setrage non 100,000 tränten
entfiel auf bie Plummer 763,615. —

3m Silier non 73 Satiren ift in Siel
Seit Oberft 3ofeph Seter geftorben, ge«
wefener ArtiIIerie=3nftruttor in Dhun,
eine allgemein geachtete Serfönlidjteit.

Heber eiu3etne ©egenben bes Serner«
taubes ging leiste Modje ein ftartes £a=
getwetter mit wottenbrudjartigem Segen
nieber, bas 3um Seil bebeutenben Sd)a«
anrichtete. —

Der Aegierungsrat genehmigte bie
3ahrcsrechnung 1921 ber Stanionatbanf,
abfdjliehenb mit einem Seingeroinn non
2fr. 3,068,760.80, unb öiefe 'bie Ver«
roenbung nach Antrag bes Sanirates
gut: Ablieferung an bie Staatsfaffe 0fr.
2,400,000; 3uweifung an ben orbent«
liehen Sefemefonbs gr. 300,000; 3u=
roeifung an bie Spe3iatreferoen 3fr.
268,760.80. —

3n grutigen finbet am 11. 3uni bas
biesjährige oberlänbifche Se3irtsturnfeft
ftatt. —

3n Srieitä ftarb 57 Sabre alt. ber
gewefene ©emeinbepräfibent Abolf
Sdjilb, ein Mann, ber fid) aus Keinen
Anfängen 311m tüchtigen ©efdjäftsmann
emporarbeitete. —

Sad) 30jährigem Staatsbienft roirb
£err Segierungsftatthalter 3. Dfchumi
in Mangen auf ben 1. Sluguft non fei«
nem Amte 3urüdtreten. —

Das mitteïïânbifd)=roeftfdjroei3erif<be
Sornufferfeft ift 'ber Sornuffergefett«
fdjaft Särismit übertragen warben. ©s
finbet am .18. eoent. 25. Sunt ftatt.

Angefidjts bes rounberbaren fömmer«
Iidjen grühlingswettcrs mutet einem bie
Melbung fonberbar an, bah infolge ber
gewaltigen Schneemafien, bie nod) in
ben Sergen liegen, biefes 3abr bie Men«
gernatp« unb Sunafraübdfm ni# re#«
rçeitig eröffnet werben tonnen. Sis oor
iur'3em tag ber Schnee nod) 3 Meter
über ben £eitungsmaften ber Sahn.
Sunmehr finb 3irfa .50 Mann auf ber
Strede Mengernatp=Seheibegg=©iger«
gtetfdjer mit Schneeräumen befehäftigt.

Vergangenen Samstag unb Sonntag
ben 20. unb 21. Mai fanb in Siel
bas 5. bernif#ïantonate Mufitfeft ftatt,
an bent 49 Mufifgefettfdjaften teilnah«
men unb welches einen fe# gelungenen
Serlauf nahm. 3m erften Sang ber er«
ften Categoric ftanben bie Mufitgefett«
fehaften St. Sntmer unb Sö3ingen. Den
erften Sang ber 3weiten Äategrie er«
reichte bie SIautreu3mufif Siel unb ben
gleidjen Sang in ber britten Äategorie
bie Mufifgefeltfchaft 3ns. —

t Vfnrrer Motih Odjfenbeht,
geroef. Seelforger an ber Sohannesfirdje

in Sern.
Der jüngft oerftorbene £r. Vfr. Odj«

fenbein war eine ftabtbetannte Serfön«

liehfeit unb wir erroeifen feinen unge«
3ä#ten greunben ohne 3weifel eine
0reube, wenn wir hier fein Sitb 311

t Sfartet Mot# D#enbetn.

feinem Anbeuten wiebergeben. Der Ser«
ftorbene, ein Sohn bes gürfpted) itarl
Odjfenbein in Sibau, befudjte in Sern
bie Seat« unb Mengerfdjule, ftubierte
Dljeologie unb beftanb im Auguft 1867
mit ausge3eidjnetem ©rfotg bas Staats«
erarnen. Als erfter Sfarrer ber neuge«
grünbeten Äirdjgemeinbe oon ©ofbaft
tarn er im gteidfen 3a#e nadj Murten
unb war gleichseitig 3nfpettor ber pro«
teftantifchen Sehuten in gteiburg. 1872
würbe er nad) Seeborf im Seetanb ge=
wählt unb a# 3a#c fpäter an bie
Spbedtirdje in Sern mit ber Seftim«
mung, bie Dorraine 31t betreuen. Ats
im .Sabre 1893 bas £orraine«Sreiten=
rainguartier eine eigene 3irdje betam,
würbe Ser: Vfarrer Oebfenbeirt 3ufam«
men mit § errtt Starrer Anbres an bie
Sotjannestir# gewählt. Sier anttete ber
Serftorbene bis 3um Sabre 1910, bent
Sabre feiner Senfionierung. ©te# bei
feinem Amtsantritt in Sern würbe Sr.
Vfarrer Dehfenbein itt bie Sdjutfommif«
fiott ßorrainc gewähtt, riidte 31t ihrem
Sräfibenten oor unb teiftete in biefer
Sebörbe }ahr3ebntetang beroorragenbe
Dienfte. Son 1880 bis 1893 war c:
.Staffier unb Setretär bes Sernifchen
Spnobatrates, na#jer Mitglieb bes Sp=
nobatrates fetber, ben er pon 1898 bis
1902 präfibierte. Mäbrenb oielen Sab«
reit war er aud) Mitglieb ber tbeolo«
gifdfen Vrüfungsfommiffion, Sdjriftfüb«
rer unb Sräfibent bes proteftantif#
firehtiäjen £>itfsoereins, Mitglieb ber
bürgerlichen Maifenfommiffion, ber Sri«
oatarmenanffalt, bes ftäbtifdjen Sitfs«
oereins, ber Slinben« unb Mäbsheniaub«
ftummenanftatt ufw. — ioerr Vfarrer
•Odjfenbein war ein febr begabter, ge=
Tebrter unb über3eugungstreuer Mann,
eine Autorität in Stiretjen« unb Sdjut«
fragen unb namenttid) ein grober greunb
ber armen unb, tieinen Deute. Sein An«
benfett wirb baber ni# fo halb erbtaffen.

£err Srioatbo3ent Dr. Steltenberger,
bisher ^anbelsrebaftor bes „Sunb", ift
am 15. Mai aus ber Aebattion aus«
getreten, um bie Stelle eines ©rperten

bes eibgenöffifdjen •0inau3bepartementes
an3utreten. An feine Stelle tritt Derr
Malter ©gger, feit längerer 3eit 3um
Aebaltionsftab bes „Sunb" gebörertb.

faerr gabrifbirettor Dbeobor Döbter
in Sern_ bcfdjäftigt fid), in einer Sro«
fdjüre mit bent Vtoblent ber Arbeits#«
figfeit unb ber Arbeitstofenfürforge. ©r
meint, ber Staat hätte eine geroiffe ©r=
Iei#erung in ber Vatutafragc unb ba=
burd) im Abfafe ber Sdjwefser Srobutte
eine ®rlei#erung er3ielen tonnen, wenn
er Sdjwetterfranfen auf beut Umwege
ber Marentieferungen an bas Auslanb
erportiert hätte. 3n ber ieijigen Stunbe
formte ber Staat mit ©rfotg bie Ar«
beitstofigfeit betämpfen, inbem er nach
bem Seifpiete ©nglanbs bent öanbei
unb ber 3nbuftrie bie abgenommenen
Üricgsgcroinnfteuern 3utrt 3mede bes
Mieberaufbaues ber Mirtfehaft surüd«
erftatten würbe. —

Der Seoölterungsftanb unferer Stabt
betrug am Anfang bes Monats April
103,431 Seffönen, am ©nbe 102,991.
©s ift fomit eine Abnahme ooit 440
Serfonen eingetreten. 3nt gleichen Mo«
nat würben 154 Seelen geboren (78
-Stnaben unb 76 Mäbdiert), gegen 176
im gleid>en Monat bes Vorjahres. ©e=
ftorben finb im Monat April 93 Ser«
fönen (39 männlidje unb 54 weiblidje)
gegen 88 im April 1921. —

Das ftäbtifdje Ai#eramt 4 hatte fid)
lebte Modje mit Art3eigen gegen ben
Serner Äurfaal 3u befaffen, ber auge«
3eigt worben war, lebten Minter uner«
Iaubterweife Xa ii3unte rb altung en oeran«
ftaltet 3tt haben. Die ftäbtifch: Volttei«
bireftion empfahl, bem Sd)än3li oer«
mehrtes Dausen 3U geftatten, wäbrettb
bie fantonate Vottteibireftion einen ge«
ridjtlidjen ©ntfdjeib oerlangte. Mäbrenb
nun bas Ai#eramt 4 bas Sdjiän3lt fret«
fpradj, oerurteilte es bas Obcrgeri# in
ad)t gälten 3U einer Sube 0011 je gr. 10,
foroic 3U ben ©eri#sfoften. Sorobbt ber
Doteran3 ber ftäbtifdjen Voliseibirettion
wie bent ©erid)tsurteil fie# man mit
gentifdjfen ©efübren gegenüber. —

3nt 3abresberi# 1921 fann bie ©i«
fenbahner Saugenoffenf#ft erftmats
Aedjenfchaft über bie ©rfteltungsfoften
ber Mobnfolottie ablegen. Demnach be=

laufen fie fid) auf 7 Millionen grauten,
bei einer lleberfdjreitung bes Voran«
fehlages um gr. 950,000, — Diefe febtere
hat bie ©enoffenfdjafter wenig erfreut,
benn obwohl bie S. S. S. bas ©runb«
pfanbbartehen erften Aanges 0011 3,5
auf 4,1 Millionen erhöhte, bleiben im«
mer noeh ,gr. 350,000 3U beden, wo«
oon altein gr. 110,000 ben ©enoffen«
fdjaftern aufgebürbet werben. Mcitere
Sehwierigteiten haben fid) eingefteltt, bah
oon ben gr. 950,000 bes ©enoffen«
fehaftstapitats, bis heute nur 250,000
granfen einbesatjlt worben finb. ©ine
weitere Hnannehm(i#eit hefte# barin,
bah im 3eid)en bes Abbaues ünb ber
©ehaltsrebuttioncn bie Miet3ittfe ber
Mahnungen ab Mai 1922 erhöht
werben muhten.

Der Vertehrsoerein ber Stabt hat, in
©emeinfehaft mit bem Verfdjönerüngs«
oerein am Mohtenfee einen Aufftieg
00m Aiebti nad) ber „Stürteren" er«
richtet, fo bah biefe ausfid)tsrei^e §öhe

1 Bta&t^eDîi I
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sen ist der Wasserstand des Bielersees
in kurzer Zeit um einen Meter gestiegen
und hat nun eine Höhe erreicht, wie man
ihn seit langem nicht mehr sah. —

Der große Treffer der Erlacher-Lot-
terie im Betrage von 199,90!) Franken
entfiel auf die Nummer 763,615. —

Im Alter von 73 Jahren ist in Viel
Herr Oberst Joseph Peter gestorben, ge-
wesener Artillerie-Jnstruktor in Thun,
eine allgemein geachtete Persönlichkeit.

Ueber einzelne Gegenden des Berner-
landes ging letzte Woche ein starkes Ha-
gelrvetter mit rvolkenbruchartigem Regen
nieder, das zum Teil bedeutenden Scha-
anrichtete. —

Der Regierungsrat genehmigte die
Jahresrechnung 1921 der Kantonalbank,
abschließend mit einem Reingewinn vok
Fr. 3,968,769.89, und hieß die Ver-
wendung nach Antrag des Bankrates
gut: Ablieferung an die Staatskasse Fr.
2,499,999; Zuweisung an den ordent-
lichen Reservefonds Fr. 399,990; Zu-
Weisung an die Spezialreserven Fr.
268,769.89. ^

In Frutigen findet am 11. Juni das
diesjährige oberländische Bezirksturnfest
statt. —

In Vrienz starb 57 Jahre alt. der
gewesene Gemeindepräsident Adolf
Schild, ein Mann, der sich aus kleinen
Anfängen zum tüchtigen Geschäftsmann
emporarbeitete. —

Nach 39jährigem Staatsdienst wird
Herr Regierungsstatthalter I. Tschumi
in Wangen auf den 1. August von sei-
nem Amte zurücktreten. —

Das mittelländisch-westschweizerische
Hornusserfest ist der Hornussergesell-
schuft Bäriswil übertragen worden. Es
findet am ,18. event. 25. Juni statt.

Angesichts des wunderbaren sommer-
lichen Frühlingswettcrs mutet einem die
Meldung sonderbar an, ^aß infolge der
gewaltigen Schneemasten, die noch in
den Bergen liegen, dieses Jahr die Wen-
gernalp- und Junafraubahn nicht recht-
zeitig eröffnet werden können. Bis vor
kurzem lag der Schnee noch 3 Meter
über den Leitungsmasten der Bahn.
Nunmehr sind zirka ,59 Mann auf der
Strecke Wengernalp-Scheidegg-Eiger-
gletscher mit Schneeräumen beschäftigt.

Vergangenen Samstag und Sonntag
den 29. und 21. Mai fand in Viel
das 5. bernisch-kantonale Musikfest statt,
an dem 49 Musikgesellschaften teilnah-
men und welches einen sehr gelungenen
Verlauf nahm. Im ersten Rang der er-
sten Kategorie standen die Musikgesell-
schaften St. Immer und Bözingen. Den
ersten Rang der Zweiten Kategrie er-
reichte die Blaukreuzmusik Viel und den
gleichen Rang in der dritten Kategorie
die Musikgesellschaft Ins. —

f Pfarrer Moritz Ochsenbem,
gewes. Seelsorger an der Johanneskirche

in Bern.
Der jüngst verstorbene Hr. Pfr. Och-

senbein war eine stadtbekannte Person-

lichkeit und wir erweisen seinen unge-
zählten Freunden ohne Zweifel eine
Freude, wenn wir hier sein Bild zu

ch Pfarrer Moritz Ochsenbein.

seinem Andenken wiedergeben. Der Ver-
storbene, ein Sohn des Fürsprech Karl
Ochsenbein in Nidau, besuchte in Bern
die Real- und Wengerschule, studierte
Theologie und bestand im August 1867
mit ausgezeichnetem Erfolg das Staats-
eramen. Als erster Pfarrer der neuge-
gründeten Kirchgemeinde von Cordast
kam er im gleichen Jahre nach Murten
und war gleichzeitig Inspektor der pro-
testantischen Schulen in Freiburg. 1872
wurde er nach Seedorf an Seeland ge-
wählt und acht Jahre später an die
Nydeckkirche in Bern mit der Bestim-
mung, die Lorraine zu betreuen. AIs
im Jahre 1893 das Lorraine-Breiten-
rainquartier eine eigene Kirche bekam,
wurde Here Pfarrer Ochsenbein zusam-
men mit Herrn Pfarrer Andres an die
Johanneskirche gewählt. Hier amtete der
Verstorbene bis zum Jahre 1919, dem
Jahre seiner Pensionierung. Gleich bei
seinem Amtsantritt in Bern wurde Hr.
Pfarrer Ochsenbein in die Schulkommis-
sion Lorraine gewählt, rückte zu ihrem
Präsidenten vor und leistete in dieser
Behörde jahrzehntelang hervorragende
Dienste. Von 1389 bis 1893 war er
Kassier und Sekretär des Bernischen
Synodalrates, nachher Mitglied des Sy-
rmdalrates selber, den èr von 1898 bis
1992 präsidierte. Während vielen Iah-
ren war er auch Mitglied der theolo-
gischen Prüfungskommission, Schristfüh-
rer und Präsident des protestantisch-
kirchlichen Hilfsvereins, Mitglied der
bürgerlichen Wäisenkommission, der Pri-
vatarmenanstalt, des städtischen Hilfs-
Vereins, der Blinden- und Mädchentaub-
stummenanstalt usw. ^ Herr Pfarrer
Ochsenbein war ein sehr begabter, ge-
stehrter und überzeugungstreuer Mann,
eine Autorität in Kirchen- und Schul-
fragen und namentlich ein großer Freund
der armen und kleinen Leute. Sein An-
denken wird daher nicht so bald erblassen.

Herr Privatdozent Dr. Kellenberger,
bisher Handelsredaktor des „Bund", ist
am 15. Mai aus der Redaktion aus-
getreten, um die Stelle eines Experten

des eidgenössischen -Finanzdepartementes
anzutreten. An seine Stelle tritt Herr
Walter Egger, seit längerer Zeit zum
Nedaktionsstab des „Bund" gehörend.

Herr Fabrikdirektor Theodor Töbler
in Bern beschäftigt sich in einer Bro-
schüre mit dem Problem der Arbeitslo-
sigkeit und der Ärbeitslosenfürsorge. Er
meint, der Staat hätte eine gewisse Er-
leichterung in der Valutafrage und da-
durch im Absatz der Schweizer Produkte
eine Erleichterung erzielen können, wenn
er Schweizerfranken auf dem Umwege
der Warenlieferungen an das Ausland
exportiert hätte. In der jetzigen Stunde
könnte der Staat mit Erfolg die Ar-
beitslosigkeit bekämpfen, indem er nach
dem Beispiele Englands dem Handel
und der Industrie die abgenommenen
Kriegsgcwinnsteuern zum Zwecke des
Wiederaufbaues der Wirtschaft zurück-
erstatten würde. —

Der Bevölkerungsstand unserer Stadt
betrug am Anfang des Monats April
193,431 Personen, am Ende 192,991.
Es ist somit eine Abnahme von 449
Personen eingetreten. Im gleichen Mo-
nat wurden 154 Seelen geboren (78
Knaben und 76 Mädchen), gegen 176
im gleichen Monat des Vorjahres. Ge-
starben sind im Monat April 93 Per-
sonen (39 männliche und 54 weibliche)
gegen 83 im April 1921. ^

Das städtische Richteramt 4 hatte sich
letzte Woche mit Anzeigen gegen den
Berner Kursaal zu befassen, der ange-
zeigt worden war, letzten Winter uner-
laubterweise Tanzunterhaltungen veran-
staltet zu haben. Die städtische Polizei-
direktion empfahl, dem Schänzli ver-
mehrtes Tanzen zu gestatten, während
die kantonale Polizeidirektion einen ge-
richtlichen Entscheid verlangte. Während
nun das Richteramt 4 das Schänzli frei-
sprach, verurteilte es das Obergericht in
acht Fällen zu einer Buße von je Fr. 19,
sowie zu den Gerichtskosten. Sowohl der
Toleranz der städtischen Polizeidirektion
wie dem Gerichtsurteil steht man mit
gemischten Gefühlen gegenüber. —

Im Jahresbericht 1921 kann die Ei-
senbahner Baugenossenschaft erstmals
Rechenschaft über die Erstellungskosten
der Wohnkolonie ablegen. Demnach he-
laufen sie sich auf 7 Millionen Franken,
bei einer Ueberschreitung des Voran-
schlagcs um Fr. 959,999. — Diese letztere
hat die Genossenschafter wenig erfreut,
denn obwohl die S.B.B, das Grund-
Pfanddarlehen ersten Ranges von '3.5
auf 4,1 Millionen erhöhte, bleiben im-
mer noch .Fr. 359,990 zu decken, wo-
von allein Fr. 119,990 den Genossen-
schaftern aufgebürdet werden. Weitere
Schwierigkeiten haben sich eingestellt, daß
von den Fr. 959,990 des Genossen-
schaftskapitaks, bis heute nur 259,990
Franken einbezahlt worden sind. Eine
weitere Unannehmlichkeit besteht darin,
daß im Zeichen des Abbaues und der
Eehaltsreduktioncn die Mietzinse der
Wohnungen ab Mai 1922 erhöht
werden mußten.

Der Verkehrsverein der Stadt hat in
Gemeinschaft mit dem Verschönerüngs-
verein am Wohlensee einen Aufstieg
vom Riedli nach der „Stürleren" er-
richtet, so daß diese aussichtsreiche Höhe

l StaStWern I
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mit bem fjerrlic^en Slid auf bert $Bot)=
tenfee nun non ber ©imatten aus mit
fieidjtigfeit erflommen toerben lann. —

Rad) anöertbatbiäbriger SdjlLffung
I>at bas bernifdje fjiftorifdje Rtufeum am
Dienstag ben 23. 9Rai feine Pforten
roieöer geöffnet. 3m Reubau auf ber
Süb» unö èinterfeite bes Rlufeums ift
im britten Stod bie grobe orientalifdje
Sammlung non Sr. £enri Rtofer auf»
geftellt roorben, bie eine toabre 9Rär=
d)enpratf)t ausftrömt. Rud) fonft bat bas
Rtufeum eine llmroanblung erfahren.
Sieles ift überficbtadjer ausgeftellt, an»
beres beffer georbnet. —

3n ber fiänggaffe fanb man biefer
Sage bie ficidje einer betannten, guten
unb arbeitsfamen Hausfrau, bie fidj jn
einem Rnfalt oon ptöblicbem 3rrfinn
burcb ©rbangen bas £eben nabm. —

Ser ©bef ber Abteilung für £anbets»
ftatiftit bei ber Ober3ollbiceftion, £etr
3. Sufer, ift nad) 22fäbriger Sätigfeit
in ben Rubeftanb getreten. —

Rngefidfts ber teuren ffiemüfe auf bem
Rtartt erfudft bie Soiijeibireftion bie
Seoötterung, mit ben ©emüfeeintäufen
äurüdsubalten unb fie auf bas Rotroen»
bigfte 3U befdjränfen, bis bie Sertäufer
ibre Rrobufte 3U topalen Steifen ab»
geben. —

Sie Sorarbeiten für bie ©eroerbeaus»
ftellung in Sern geben rafcb oortoärts.
Sdfübenmatte unb Reitfcbute 3Ufammen
toerben ein ïtusftellungsareal oon unge»
fähr 5800 Quabratmeter umfaffert. Re=
ben ben Rusftetlungsräumen follett audt
eine Sierbatte, Skinftube unb eine
5tüdfliftubc eingerichtet toerben. Sen Rus»
ftellern toirb eine bübfdfe Sriefoerfchtufe»
marte 3ur Serfügung geftellt. Ruch bie
©rmögtidjung eines fpesielîen Softftem»
pels toirb geprüft. —

Sie ftäbtifdfe Saubirettion erläfet un»
ter ben in ber ©emeinbe Sern nieber»
gefaffenen Rrdfiteften einen SBettberoerb
3ur (Erlangung oon ©ntroürfen 3um Sau
eines ftäbtifdfen ©pmnafiums auf bem
Rreal hinter bem biftorifdfen SJtufeunt
auf bem kirdfeufetb. Sie ©nttoürfe müf»
fen bis 3um 31. Ruguft nächftbin ein»

geliefert toerben. —
Unter bem Sorfib oon Sunbesrat

©huarb tagte in Sern lebte SSodfe bie
Sertoaltungstommiffion ber ©arttegie»
ftiftung für fiebensretter. Sie geneb»
migte ben Soranfdftag für 1922 unb
prüfte 57 8ätte oon fiebensrettungen,
bie ihr unterbreitet tourben. —

Rm fototburnif(ben kunftturnertag
haben folgenbe Serner krän3e geholt:
1. Sang, ÜBilbelm pfran3, Sern=Sürger;
2. Sang, 3fenfajmfeb 8r„ Serrokäng»
gaffe; 3. Sang, 3sler 3acques, Sern»
Sitrger. 3n ben folgenben Sängen fte»
ben Riietfdji 8reb, Srönnimann £>erm.,
Rïeier Otto, Sîebger ©b., Sichtet So»
bert unb Rtütter Sans, altes Sern»
Sürger. —

Sas in ber Rreffe oietfad) angefein»
bete fantonaI=bernifd}e Surnerfcbtoingfeft
tourbe oom Stabtturnoerein Sern auf
bem Sportplab kirdjenfetb in flotter
SBeife burdfgefübrt. Rut SBetttampf be=

tcitigten fid) .129 Surnerfdftoinger. Rls
erfter fdftoang obenaus Sott) -Sans,
Sern; 2. toar 3abnb Sub., Sern. —

Sie knabertfefunbarfdjule bes kreifes
II bat biefer Sage ihren Ünt3ug aus

ben oerfcbiebenen Süiaten nach bem
neuen Schulaus auf bem £>opfgut ool»
lenbeb» unb am 18. Rtai ben Unter»
riebt begonnen. Son ben „24 befteben»
ben .klaffen finben 21 im neuen Seim
Stab, bie andern brei oerbleiben im
griebbüblfcbulbaus. Sas neue Schul»
haus macht einen burdfaus guten ©in»
brud, foroobt in bpgienifdjer als in
fdjultedjnifcber £infid)t. ©in Sadjtcit be=

ftebt in ber Saumentfernung stoifdjen
ihm unb einigen Quartieren. —

3m Riter oon erft 51 3abren ftarb
lebte SSoche Serr kafpar Senner, ge=
toefener Settionschef bei ber Oberpoft»
birettion, ein überaus ftrebfamer pfliUjt»
getreuer unb peinlich genauer Seamter.
©in tüdifebes Se^Ieiben batte ihm oor»
3eitig ein 3iel gefebt. —

Sadfbem Das eibgenöffifdje Stildjamt
als befonbere Abteilung Des eibgenöf»
fifhen ©rnäbrungsamtes aufgehoben
toirb, 'tritt Deffen Seiter, Rrof. Sr. Se»
ter, Sirettor ber Stolïereifhule Sütti
bei Sern, oon biefem Soften auf ben
31. SZai 1922 3urüd. —

Rm 28. 3uni toirb in Sern eine ïom»
mer3ielle konferen3 ber fd>toei3eriTdjen
Sransportunternebmungen unb ber Ser»
ïebrsintereffenten 3ufammentreten, bie in
ber toauptfadfe ©efudje um SSieberein»
fübrung oon Rusnabmetarifen unb
fÇrachtermâbigungen bebanbeln toirb. —

II« Kleine CDrotsIR ^11
frag —3%

©ibgenoffenfeböft.
Sont 1. 3anuar bis 30. Sprit 1922

beförderte bie Softoerroaltung 310,514
Seifenbe, 66,004 mehr ats im gleichen
Zeitraum bes Sorfabres. Sie 3abt ber
abonnierten 3eitungen belief fid) auf
69,806,512, ober 2,561,939 Stüd mehr
als in ben erften oier Sîonaten 1921.
Sud) im fdjtoei3erifd)en Saletoerfebr,
Sriefoerfebr unb in ben Sadfnabmen
ift eine erhebliche 3unabme" 3U oer3eichF
nen. —

Sernerlanb.
Sad) 3toan3igjäbriger Sätigfeit als

Segierungsftattbalter bes Smtsbe3irls
Stoutier tritt cöerr Somp in ben Sube»
ftanb. —

Sergangenen Sonntag fanb in SBidj»
tracb ber Sängertag bes Smtes konot»
fingen ftatt, an betn runb 800 San»
get unb Sängerinnen teilnahmen. Seim
„kreus" in Öbertuicbtratf) toar ein fÇeft»
ptafe errichtet roorben, auf bem bie ©in»
3et= unb ©efamtd)öre erttangen. Ser
$eft3ug bot ein bübfebes unb abroedjs»
tungsreidfes Sitb bernifcfjer Sradjten.
ÏÏfudj 3obter unb SItpbornbläfer halfen
bas geft oerfdjönern, 3U bem aus Siabt
unb Sernertanb eine grobe eshar Se»
fudjer berbeigeftrömt roaren. —

Sas mittettänbifdfe Sd)übenfeft in
Selp tourbe am 20. Sprit eröffnet. Sut
Sonntag fanb ein grober 8eft3itg mit
biftorifdjen ©ruppen, ,Stpauf?,ug ufro.
ftatt. Ser Sbenb brachte neben Sur»
nen, Seigen, 3obetn unter anberem
aud) eine ©gilbi auf bem Setpberg oor
100 Sohren. —

Sm 25. 3uli nädjftbin rotrb ber Ser»
roaltungsrat bes internationalen ?Ir=
beifsamtes in Sntertaten sufammentre»

ten. Sie Sibungen, 3" benen runb 70
Serfonen erroartet toerben, finben im
konferenjfaal bes kurfaales ftatt. —

Sas Öbergeridft bes kantons Sern
bat folgenbe 16 Herren nad) Anhörung
ber Srobeoorträge unb geftüht auf ben
Eintrag ber Srüfungstommiffion 3U 8ür=
fpredfern bes kantons patentiert unb
beeibigt: Slod) Sßatter, Sögli SBerner,
©uggisberg ©buarb, ©rogg Sans, öu=
ber Gilbert, Silber Oiubotf, ketterbals
Subolf, fiebner ©rid), cßoosti SBatter,
fütarti Otto, Stteier Otto, fütübtemann
Sans, fRinqier SBatter, Scherer Subotf,
Srochter fötar unb ÏBitbelm 3ttfreb. ~

Ser neugeroäbtte ©rohe fRat bes kan»
tons Sern toirb 3ur tonftituierenben Sef»
fion einberufen auf Sienstag ben 6.
3uni, nachmittags 2V2 Uhr, in bas 9?at»
haus 3u Sern. —

kunftausftettung in Sototburn.
31m 3. 3uni nächftbin toirb im flehten

kon3ertfaat bes Saalbaues eine 3iemtidj
umfangreidfe 2tusftettung 001t SSerfen
unferer beftbefannten ©enfer SDlalerin,
8rau Stephanie ©uersoni, eröffnet.
Siefe künftterin, beren jüngfte Utusftet»
fungen in ©enf, St. ©alten unb SBinter»
tbur in tester 3eit groben ©rfotg auf»
3uroeifen hatten unb bie oon ber kritif
in 3um Seil gerabe3U begeifterten Sönen
begrübt tourbe, toirb in Sototburn mit
einer gan3en eingabt neuer unb origi»
netler SBerfe oertreten fein, fo bab es
fidf für feben kunftfreunb lohnen toirb,
bie 5IusfteIIung recht eingebend 3U befieb»
tigen. Sie 3Iusftettung bauert bis 3U*m
22. 3uni.

Süiuoriteroereine ber Stabt Sern.
2Bie oiet ©utes bie Samariteroereine

ber Stabt Sern ber Seoölferung un»
ferer Stabt tun, mag als Seifpiet unter
oielen bie Seranftattung oon Sorträgen
genannt toerben, bie fie lebte SBodfe
unter bem Sitel „Sie 3ufunft ber
9Jtenfd)beit" oeranftafteten. '3n oier
Sorträgen tourbe oon b'ier oexfdjiebenen
Referenten bas Sroblem ber Sererbung
oon oerfcbiebenen ©efidjtspunften be»'

teudftet unb auf bie oolfsgefunbbeittidjen
Sflid)ten unb SJtabnabmen bingetoiefen,
bie fid), aus Dem beutigen Stanb bér
roiffenfdjaftridfen ©rtenntnis für Staat
unb. 9Jtenfcbbe.it ergeben.

Seridjtigung.
Uttferen SBegteitjeilen jutn „Briefe citceS

©chmeyerS nu§ Slcgtjpten" in 9îr. 17 ber SSern.er
S8nc£]e Ijat fiel) eine ïleine Ungenaitigfeit ein»
gefcti(icl)en, iiibern e§ niä)t richtig ift, wenn wir
îcfjnebcn, §crr S3itb£)nucr unb ärd)itett TBnumann
habe „gcmetnfatn mit Stvd)iteft ©nBcret bie Strdage
beê 3Baibfi'iebt)ofeë in ®aöo§ entroorfen". §err
33numann fc£)teibt un§ u.a.: ,,3'd) £)o6e "'dit
ausgeführt, wa§ id) nicht burtjer mit »errn
SIrdiitett ©aheret grünblid) Befprodjen unb er»

rongen hätte. ®er ©ebanfe, an biefer ©teüe eine
fntche SIniage fehaffen, roar fein geiftigeë Sirtb".
3nbcm roir beut biefer 9îid)tigfte(Iung banfenb
.ffenntniê nehmen, geben roir nod) einem Sefer
ber Semer ®odje bas Short, ber unS in gleicher
Sache fdjrcibt: ,,.f)err SSaumann fjatte leöigtid)
a(S 93auleiter bie SlusfiihrungSarBeiten unter fiçh-
Qn biefer ©igenfehaft hotte er ailerbingS reichlich
©efegenheit, fetn ardjiteftonifcheS unb Bitb»

haucvifcheS ©mpftnben, BefonbcrS bei ber SDinbetf»

ausführung ber ©ingangspartie 3-ur ©ieftung ju
bringen unb fo auch anberrocitig bem ©efamtroerf
trt fchöner SSeifè jii nü|en." r J. O: K-
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mit dem herrlichen Blick auf den Woh-
lensee nun von der Eimatten aus mit
Leichtigkeit erklommen werden kann. —

Nach anderthalbjähriger Schli.ßung
hat das bernische historische Museum am
Dienstag den 23. Mai seine Pforten
wieder geöffnet. Im Neubau auf der
Süd- und Hinterseite des Museums ist
im dritten Stock die große orientalische
Sammlung von Dr. Henri Moser auf-
gestellt worden, die eine wahre Mär-
chenpracht ausströmt. Auch sonst hat das
Museum eine Umwandlung erfahren.
Vieles ist übersichtlicher ausgestellt, an-
deres besser geordnet. —

In der Länggasse fand man dieser
Tage die Leiche einer bekannten, guten
und arbeitssamen Hausfrau, die sich .in
einem Anfall von plötzlichem Irrsinn
durch Erhängen das Leben nahm. —

Der Chef der Abteilung für Handels-
statistik bei der Oberzolldirektion, Herr
I. Buser. ist nach 22jähriger Tätigkeit
in den Ruhestand getreten. —

Angesichts der teuren Gemüse auf dem
Markt ersucht die Polizeidirektion die
Bevölkerung, mit den Gemüseeinkäufen
zurückzuhalten und sie auf das Notwen-
digste zu beschränken, bis die Verkäufer
ihre Produkte zu loyalen Preisen ab-
geben. —

Die Vorarbeiten für die Gewerbeaus-
stellung in Bern gehen rasch vorwärts.
Schützenmatte und Reitschule zusammen
werden ein Ausstellungsareal von unge-
fähr 5300 Quadratmeter umfassen. Ne-
ben den Ausstellungsräumen sollen auch
eine Bierhalle, Weinstube und eine
Küchlistube eingerichtet werden. Den Aus-
stellern wird eine hübsche Briefverschluß-
marke zur Verfügung gestellt. Auch die
Ermöglichung eines speziellen Poststem-
pels wird geprüft. —

Die städtische Baudirektion erläßt un-
ter den in der Gemeinde Bern nieder-
gelassenen Architekten einen Wettbewerb
zur Erlangung von Entwürfen zum Bau
eines städtischen Gymnasiums auf dem
Areal hinter dem historischen Museum
auf dem Kirchenfeld. Die Entwürfe müs-
sen bis zum 31. August nächsthin ein-
geliefert werden. —

Unter dem Vorsitz von Bundesrat
Chuard tagte in Bern letzte Woche die
Verwaltungskommission der Carnegie-
stiftung für Lebensretter. Sie geneh-
migte den Voranschlag für 1322 und
prüfte 57 Fälle von Lebensrettungen,
die ihr unterbreitet wurden. —

Am solothurnischen Kunstturnertag
haben folgende Berner Kränze geholt:
1. Rang, Wilhelm Franz. Bern-Bürger;
2. Rang, Jsenscyrm'ed Fr., Bern-Läng-
gasse; 3. Rang, Jsler Jacques, Bern-
Bürger. In den folgenden Rängen ste-
hen Rüetschi Fred, Brönnimann Herm.,
Meier Otto, Metzger Ed., Bichsel Ro-
bert .und Müller Hans, alles Bern-
Bürger. —

Das in der Presse vielfach angesein-
dete kantonal-bernische Turnsrschwiiigfest
wurde vom Stadtturnverein Bern auf
dem Sportplatz Kirchenfeld in flotter
Weise durchgeführt. Am Wettkampf be-
teiligten sich 123 Turnerschwinger. Als
erster schwang obenaus Roth Hans,
Bern; 2. war Zahnd Rud., Bern. —

Die Knabensekundarschule des Kreises
II hat dieser Tage ihren Umzug aus

den verschiedenen Filialen nach dem
neuen Schulhaus aus dem Hopfgut vol-
lendeb» und am 13. Mai den Unter-
richt begonnen. Von den.24 bestehen-
den Klassen finden 21 im neuen Heim
Platz, die andern drei verbleiben im
Friedbühlschulhaus. Das neue Schul-
Haus macht einen durchaus guten Ein-
druck, sowohl in hygienischer als in
schultechnischer Hinsicht. Ein Nachteil be-
steht in der Raumentfernung zwischen
ihm und einigen Quartieren. —

Im Alter von erst 51 Iahren starb
letzte Woche Herr Kaspar Renner, ge-
wesener Sektionschef bei der Oberpost-
direktion, ein überaus strebsamer Pflicht-
getreuer und peinlich genauer Beamter.
Ein tückisches Herzleiden hatte ihm vor-
zeitig ein Ziel gesetzt. —

Nachdem das eidgenössische Milchamt
als besondere Abteilung des eidgenös-
fischen Ernährungsamtes aufgehoben
wird, tritt dessen Leiter, Prof. Dr. Pe-
ter, Direktor der Molkereischule Nütti
bei Bern, von diesem Posten auf den
31. Mai 1322 zurück. —

Am 23. Juni wird in Bern eine kom-
merzielle Konferenz der schweizerischen
Transportunternehmungen und der Ver-
kehrsinteressenten zusammentreten, die in
der Hauptsache Gesuche um Wiederein-
führung von Ausnahmetarifen und
Frachtermäßigungen behandeln wird. —

IIH Rîêwe cvroâ mil^ —ZA
Eidgenossenschaft.

Vom 1. Januar bis 30. April 1922
beförderte die Postverwaltung 310,514
Reisende, 66,004 mehr als im gleichen
Zeitraum des Vorjahres. Die Zahl der
abonnierten Zeitungen belief sich auf
63,806,512, oder 2,561,333 Stück mehr
als in den ersten vier Monaten 1921.
Auch im schweizerischen Paketoerkehr,
Briefverkehr und in den Nachnahmen
ist eine erhebliche Zunahme zu verzeich-
neu. —

Bernerland.
Nach zwanzigjähriger Tätigkeit als

Regierungsstatthalter des Amtsbezirks
Moutier tritt Herr Romy in den Ruhe-
stand. —

Vergangenen Sonntag fand in Wich-
trach der Sängertag des Amtes Konol-
fingen statt, an dem rund 300 Sän-
ger und Sängerinnen teilnahmen. Beim
„Kreuz" in Oberwichtrach war ein Fest-
platz errichtet worden, auf dem die Ein-
zel- und Gesamtchöre erklangen. Der
Festzug bot ein hübsches und abwechs-
lungsreiches Bild bernischer Trachten.
Auch Jodler und Nlphornbläser halfen
das Fest verschönern, zu dem aus Stadt
und Bernerland eine große e-char Be-
sucher herbeigeströmt waren. —

Das mittelländische Schützenfest in
Velp wurde am 20. April eröffnet. Am
Sonntag fand ein großer Festzug mit
historischen Gruppen, Alpaufzug usw.
statt. Der Abend brachte neben Tur-
nen. Reigen, Jodeln unter anderem
auch eine Chilbi auf dem Belpberg vor
100 Jahren. —

Am 25. Juli nächsthin wird der Ver-
waltungsrat des internationalen Ar-
beitsamtes in Jnterlaken zusammentre-

ten. Die Sitzungen, zu denen rund 70
Personen erwartet werden, finden im
Konferenzsaal des Kursaales statt. —

Das Obergericht des Kantons Bern
hat folgende 16 Herren nach Anhörung
der Probevorträge und gestützt auf den
Antrag der Prüfungskommission zu Für-
sprechern des Kantons patentiert und
beeidigt: Bloch Walter, Bögli Werner,
Guggisberg Eduard, Grogg Hans, Hu-
ber Albert, Huber Rudolf, Kellerhals
Rudolf, Lehner Erich, Loosli Walter,
Marti Otto. Meier Otto, Mühlemann
Hans. Rinqier Walter, Scherer Rudolf,
Prochler Mar und Wilhelm Alfred. —

Der neugewählte Große Rat des Kau-
tons Bern wird zur konstituierenden Ses-
sion einberufen auf Dienstag den 6.
Juni, nachmittags 2VZ Uhr, in das Rat-
Haus zu Bern. —

Kunstausstellung in Solothurn.
Am 3. Juni nächsthin wird im kleinen

Konzertsaal des Saalbaues eine ziemlich
umfangreiche Ausstellung von Werken
unserer bestbekannten Genfer Malerin,
Frau Stephanie Guerzoni, eröffnet.
Diese Künstlerin, deren jüngste Ausstel-
kungen in Genf, St. Gallen und Winter-
thur in letzter Zeit großen Erfolg auf-
zuweisen hatten und die von der Kritik
in zum Teil geradezu begeisterten Tönen
begrüßt wurde, wird in Solothurn mit
einer ganzen Anzahl neuer und origi-
neller Werke vertreten sein, so daß es
sich für jeden Kunstfreund lohnen wird,
die Ausstellung recht eingehend zu besich-
tigen. Die Ausstellung dauert bis zum
22. Juni.

Samaritervereine der Stadt Bern.
Wie viel Gutes die Samaritervereine

der Stadt Bern der Bevölkerung un-
serer Stadt tun, mag als Beispiel unter
vielen die Veranstaltung von Vorträgen
genannt werden, die sie letzte Woche
unter dem Titel „Die Zukunft der
Menschheit" veranstalteten. "In vier
Vorträgen würde von vier verschiedenen
Referenten das Problem der Vererbung
von verschiedenen Gesichtspunkten he-
leuchtet und auf die volksgesundheitlichen
Pflichten und Maßnahmen hingewiesen,
die sich aus dem heutigen Stand der
wissenschaftlichen Erkenntnis für Staat
und Menschheit ergeben.

Berichtigung.
Unseren Begleitzeilen zum „Briefe eines

Schweizers aus Aegypten" in Nr. 17 der Berner
Wache hat sich eine kleine Ungenauigkeit ein-
geschlichen, indem es nicht richtig ist. wenn wir
schrieben, Herr Bildhauer und Architekt Baumann
habe „gemeinsam mit Architekt Gaberel die Anlage
des Waldfriedhofes in Davus entworfen". Herr
Baumnnn schreibt uns u.a.: „Ich habe nicht
ausgeführt, was ich nicht vorher mit Herrn
Architekt Gaberel gründlich besprochen und er-
wogen hätte. Der Gedanke, an dieser Stelle eine
solche Anlage zu schaffen, war sein geistiges Kind".
Indem wir von dieser Richtigstellung dankend
Kenntnis nehmen, geben wir noch einem Leser
der Berner Woche das Wort, der uns in gleicher
Sache schreibt: „Herr Baumann hatte lediglich
als Bauleiter die Ausführungsarbeiten unter sich.

In dieser Eigenschaft hatte er allerdings reichlich
Gelegenheit, sein architektonisches und bild-
hauerisches Empfinden, besonders bei der Modell-
ausführung der Eingangspartie zur Geltung zu
bringen und so auch anderweitig dem Gesamtwerk
in schöner Weise zu nützen." i 1. 0: kl.
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Der Sonntag unb btc Siienbaftn.

3m „.SFirdjenftotcrt für ben Canton
3üricft" fdjrexbt ein Stfenftafttter über
„Sonntag unb Stfenftaftn" unter an»
berem: SBenh mir an fdjönen Sonn»
tagen morgens bie Scftarert im garni»
Henïretfe ober im Sereine mit gramben
ausrücten [eben, um ein Stüc! unferer
weitem Deimat 3U burdjftreifen, ftöft»
lieber fiieberïïang ertönt, bie greube aus
ben Strogen oon 2Ht unb 3ung leuchtet,
fo ftaben wir immer bas ©efüftl, baft
biefe SIrt Sonntag ntcftf bie fdjutmmfte
ift. Stoibers liegt bie Situation freilieft
oft am SIftenb bei ber Stüdteftr, unb
toenn roir uns ftierbei etroas länger auf»
ftalten, fo treibt uns nur ber SBunfdj,,
biefe Seiten mödjten ba3u beitragen, baft
bei biefen Seimreifen etroas tneftr auf
bie JDÎitreifenben unb auf bas Serfonal
unb feine SfHdjten Stüdficftt genommen
wirb, Daft man mit anbern SBorten nidjf
bem ÜJfitmenfdjen unb ftäji fctbft am
Sfbenb ben ganzen Sonntag oerbirbt.
2ßer bat es nidjf fdjon erlebt, roenn er
am Sonntag nadjimittag mit grau unb
5tinb einen Spajiergang über fianb ge=
rnatftf unb bann mit einem Sbenbäug
nacb Saufe reift, baft er eine ©efeïï»
feftaft im 2Bagen angetroffen ftat, bie
iftm alle fdjönen Stnbrüde bes Sages
oerborben bat. 2Bie oft muft eine
beforgte SRutter tftre ftinber mit
aïten SRitteln abäulenlen fueften, ba=
mit biefe bie unflätigen SRebensarten
ber SKitreifenben nieftt ftören; roie petn»
tieft, ift es oft für grauen, in einem
SBagenabteil faftren 3u ntüffen, roo man
glaubte, man fei ben SRitreifenben feine
Sfüdfidjf auf iftr Smpftnben feftutbig.
Sßie roirb bem SerfonaT ber oftneftin
ftrenge Dienft erfeftroert, roenn ftdft bie
übermütigen, jungen unb alten Sûffa»
giere eine greube bar,aus maeften, bie
Sorfdjriften bes Dienftes 3U per'Ieften,
im Stidjfxaucftercoupé 3U raudjen unb bei
ber SiiïetïontroIIe SInftänbe 3U prooo»
gieren. SJtödjte boeft jeber SRenfdft, ber
am Sonntag feine Srftolung oon ben
Saften bes SIITtags in ©ottes freier Sta»
tur fudjen totïï, bebenfen, baft er nieftt
allein ein Slnrecftf an biefem Sag ftat
unb oaft er bureft Sfüdfidjtslofigteit unb
llngebunbenfteit nieftf nur ficft felbft um
ben Segen Des Sonntags bringt, fon»
bern ben SJlitmenfdjen bie Sonntags»
freube oerDirbt unb namentlidj, bem Ser»
fonal, bas oftneftin mit fetner gamilie
nieftt (Sonntag feiern fann, feinen Dienft
erfiftiroert, fo baft iftm ber Sonntag ftatt
gum Sage ber Srftolung unb',ber Samm»
Tung 3um Sage bes Sfergers unb ber
Serbroffenfteit roirb.

Hefter bie Stufte als Scilmittel
ftft,reibt fßrof. Dr. 2Biefter in ber ,,3eit»
feftrift für pftgftfalifcfte unb biätetifdje
Sfterap'ie". Scfton bie Statur ftilft fieft,

bamit, baft fie burrft. Seft,mer3erreguttg
Dafür forgt, baft erfranfte Organe in
Stufte gefeftt roerben. SRan fann bei
franfen Organen bie Stufte babureft, fter»
oorrufen, baft man bie gunftionen bes
Organs ausfdjaltet ober oerringert.
SoIdj,e Slusfeftaftung bewirft ein ©ips»
oerbanb bei itnocftienbrüeften, fofefte 2îer=
rtngerung bie SRiTdibiat bei Stierenfran»

fen. Sdjitimm iff es, roenn man einem
Organ feine Stufte oerfdjaffen fann, et»
roa bem Serben, bas feine Sätigfeit
nieftt unterbrechen barf. Das erfeftroert
ja auefti bie Sfterapie fo ftebeutenb. Sei
SRagenfranffteiten ift bie Stuftefur fcftpn
baburdji geboten, aïs bie meiften üfranf»
fteiten burdj, Ueberlaftung entfteften.
Socnfo ift es bei bem Srcdj|burd)faII
ber Säuglinge, ber geroöftnfidji bie golge
oon SStagenüberlaftung ift. Sei Slinb»
barment3ünbung ift bie Stüftigftellung
bes Darmes bie DauptfaäjiC. Die Se»
beutung ber Siegefuren bei Bungen»
tuberfulofe ift jeftt allgemein anerfannt.
So fann man in faff jebent Organ bie
Sebeutung ber Stuftefuren in Srfran»
xurtgsfäffen erfennen.

gmterlicftc gobftcftanbfung bes Kropfes.
2Bie bei uns in Suropa ber ftropf

Fanbftricftroeife, enbemtfdj, 'auftritt, 3. S.
in Saben, SBürttemfterg, Sapern unb
in ber Seftroeis, gibt es aueft in Storb»
amerifa ©cgenben, in benen btefe Sr=
fdjeinung 3utage tritt. Die ättftere 3ob=
beftanbfung bes 5fr.opfes bureft, 3ob=
falbe ober 3obttnftur, bie früfter otel
angeroanbt rourbe, ift mittferroeile rote»
ber oerfaffen roorben, ba fidj, fteraus»
ftelïte, baft es neben ben oft unange»
neftmen Stebenroirfungen bes 3obs auf
Die 2Itmungsf(ftfeimftäute ftäufig 3U bin»
begeroebigen (Entartungen ber Sdjtfb»
brüfe tarn, bie bet fpäter etwa notroen»
big roerbenben Operationen fitft afs feftr
ftinberHeft errotefen. 3toei Siebte ftaben
nun in Stfron tn ben Sereinigten Staa»
ten ben Serfudj .gemadjt, bureft inner»
Hefte Darreidjüng feftr fleincr 3oDmengcn
bas (Entfteften bes Sfropfes überftaupt
3u oerftüten. Dureft tägliefte 'Sinnaftme
oon etwa einem fieftentef ©ramm roäft»
renb 3roei Sßoeften. Sei 2190 Scftuf»
ftnbern, bie, roie bie beutfefte mebi3t»
nifdje SBodjenfcftrift beriefttet, fo beftan»
befi würben, erfranften nur 5 an ftropf,
bei 2305 ifinbern, bie nieftt oorbeugettb
mit 3ob beftanbelt würben, bagegen495.
Son 5tinbern mit fdjon oorftanbenem
3ropf fonnten 70 Sro3ent beutlieft, ge=

beffert werben. Diefe innerftefte 3ob=
beftanblung bes Kropfes ift übrigens
nieftt neu, wirb oiefmeftr feit etwa einem
Saftrftunbert bereits in ber §omöopatftie
betrieben.

Stite perfibe ßrfinbting.
Dem ungartfcftien Statte „Säojat" 3U=

folge ftat in faeftfunbigen Greifen "Die

Srfinbung eines jungen ungartfeftien 3n=
genieurs, Dionps SRiftalp, groftes Sfuf»
feftert erregt. Sein Sfpparat, ben er „De»
Ieftor" nennt, löft bas ffkoftlem bes Se»
ftens auf grofte Diftan3en. Sr ermögli(ftt
es, auf feftr grofte Diftan3en jeben ©e=

genftanb fofort 3U feften .unb 311 pftoto»
grapftieren. Die 9Karconi=©efeIff<ftiaft in
fionbon ift mit bem ©rfinber tn Ser»
ftattblungen getreten.

3äftneMoppernber Safutogättger.
Sin luftiger gall wirb aus Soben»

ftadji (beutfdj=böftmiifte ©ren3e) beultet:
Sei Bitterer Äälte fam ein SJZann m
einem IXefterstefter 'bafter, um na'cft

Deutfdjfanb 311 faftren. Den 3oIIbeam»
ten fiel auf, baft ber SJtann mit ben

3äftnen ffapperte unb ängftfidji umfter»
faft. Sr würbe näfter unterfudjit, wobei

es fidj; erwies, baft er Scftufte unb
Strümpfe, §emb unb llebergiefier unb
fortft nidjiis am flörper trug. Sr ftatte
geftofft, in Deutfcftlanb billig einen Sftt»
3ug, fieibwäfdje unb ffraroatte 3U fau»
fett unb woftlausgerüftet roieber in bie
Heimat 3tirü(f3ufeftren. Das maeftten
aber bie 3oItbeamten umnoglidji, tttoem
fie in ben Saft oermerften: „Ofttte Sfn»
3ug über Die ©rcn3e gefaftren, fommt
oftne Ufrt3tig wieber 3urücE."

Sommerliches.

StuffaftrtStag Unb SommerSjeit
3ft fefton attgeËrocften :

SBcr auf Scftufterg Siaßpen reit',
©djmijjt 6i§ auf bie Snodjen.
Stareftranb ift ftctä Belebt,
Unb tn Staretoelten
Statfcftt baä ißubtitum fterum
S3Sie bie — Sfacftforetlen..

®anten sieften leieftt gefeftüngt
SRunter burcE) bie Sauben,
©trren IteBXtcft reeftts unb linfs
SSie bie SiurteltauBen.
SSort ber Toilette finb
©ie nieftt ftarï Bcftirtbert :
äUIeg tofe, luftig unb
SBefcntlidj — öertninbert.

2tBer auf bem „SDtärit" merit
S)!an nocft nicfttS öom Sommer:
©rüngemüfe für ben Xtfcft
©tub ein SBunftft, eitt frommer.
®a tft'0 jtuar, jefaoeft es bient
Stur 3ttr Shtgenmetbe :

®enn t n greife ftöfter fteftt'â
©cIBft atS — ©utbgefdjmeibe. §otta.

ReMersdbeinunseii.

U. SB. 3 ü r t cl; e r : ® i c S91 ü m I i ê a t p. .ffünftter»
©teinjeidjttung (66,5X100 emUBerlagSt.grancîe
81.»©., SBern. $rei§ gr. 10. —,

©in tteueë iBilb U. SB. ^ûrtchcrê boni feftönen
®reigeftirn ber Situmltêalp: ©ttna Dom 8[6enb»
Berg fttnten im Stentat aus feften mir über bie

tief unten Bletbenbe ©rteSalp ftinüBer naeft ben

StBfturjen ber SBitben grau unb bem fjofttürti,
fttnattf ju ben brei möcfttigen ©efeftmiftern, ber
étômliêalp, ber SBeifjen grau unb bem Sttorgen»
ftorn, bie ben ganjen ©ommertag lang Blenbenb
über bie bunMeren SSorBerge fterunterfeftauen.

Stun finit bie Sonne unb bie ®tefe bunfelt
ein. Sin ben ©djiteeftängen empor Irtecften tang»
ftngrtge Blaue ©eftatten. SIBer barüber ftraftlen
bie Bretten raeifjen ©tpfel noeft einmal rotgolben
auf unb leucftten meit in bie Sanbe fttnauS. ®ie
langen SBoltenfaftnen über tftnen erglüften unb
berfcftroeBett leieftt in bie Blauen fptmmelëtiefen
fttnein. ©tne feftöne SRacftt fünbigt ficft an.

SSer biefe brei munberbollen Serge lennt —
unb melcfter ©cftmeijer fennte fie nicftt — mirb
ficft freuen, btefcë ftimmungêboïïe SBilb al§ @r»

innerung ficft ju ermerben, Slucft einen pracfttigen
©cftmud ber ©cftulftuBe gibt bag S3ilb ab, am
beften alg Sjgenbant jufammen mit bem früfter
erfeftienenen groftcn S3ilb beg ®ftunerfeeg bom
gleicften ÜRaler. ®a prägt ficft bie ©eftönfteit
unfereg Saterlanbeg ben jungen Seelen tief ein.

6tûbtt&eoter. — ÎBocftenfpielplatt.

©Dnntag, 28. SDÎat :

StacftmittagS : „Softengrin", Dper bon Slicftarb
SBagner.
Slbenbg ©aftfpiel bon SKarie îjlaier: ,,®er
leftte SBaljer", Operette bon Ogfar Strang.

SUÎontag, 29. SCRai auf bem SOlnnfterpla| :

„gebermann".
®iengtag, 30. SOlai:

„®er teftte SBafter", Operette oon Oglar ©traug.
SDlittmodft, 31. iOîat itn ©tabttfteater :

©aftfpiel SRuboIf gung: „®annftättfer", bon
Sltcftarb SBagner; tm ©cftftnjïitfteater: „ßieBe
unb Srompetenblafen", ©tftmanî Bon ©turm
unb S3aiftroth.

©iftluft ber ©pieljett.
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MZ. âDer SsMlèag und die Eisenbahn.

Im „Kirchenboten für den Kanton
Zürich" schreibt ein Eisenbahner über
„Sonntag und Eisenbahn" unter an-
derem: Wenn mir an schönen Sonn-
tagen morgens die Scharen im Fann-
lienkreise oder im Vereine mit Freunden
ausrücken sehen, um ein .Stück unserer
weitern Heimat zu durchstreifen, fröh-
licher Liederklang ertönt, die Freude aus
den Augen von Alt und Jung leuchtet,
so haben wir immer das Gefühl, daß
diese Art Sonntag nicht die schlimmste
ist. Anders liegt die Situation freilich
oft am Abend bei der Rückkehr, und
wenn wir uns hierbei etwas länger auf-
halten, so treibt uns nur der Wunsch,
diese Zeilen möchten dazu beitragen, daß
bei diesen Heimreisen etwas mehr auf
die Mitreiseirden und auf das Personal
und seine Pflichten Rücksicht genommen
wird, daß man mit andern Worten nicht
dem Mitmenschen und sich selbst am
Abend den ganzen Sonntag verdirbt.
Wer hat es nicht schon erlebt, wenn er
am Sonntag nachmittag mit Frau und
Kind einen Spaziergang über Land ge-
macht und dann mit einem Abendzug
nach Hause reist, daß er eine Gesell-
schaff im Wagen angetroffen hat, die
ihm alle schönen Eindrücke des Tages
verdorben hat. Wie oft muß eine
besorgte Mutter ihre Kinder mit
allen Mitteln abzulenken suchen, da-
mit diese die unflätigen Redensarten
der Mitreisenden nicht hören: wie pein-
lich ist es oft für Frauen, in einem
Wagenabteil fahren zu müssen, wo man
glaubte, man sei den Mitreisenden keine
Rücksicht auf ihr Empfinden schuldig.
Wie wird dem Personal der ohnehin
strenge Dienst erschwert, wenn sich die
übermütigen, jungen und alten Passa-
giere eine Freude daraus machen, die
Vorschriften des Dienstes zu verletzen,
im Nichtrauchercoupe zu rauchen und bei
der Billetkontrolle Anstünde zu provo-
zieren. Möchte doch jeder Mensch, der
am Sonntag seine Erholung von den
Lasten des Alltags in Gottes freier Na-
tur suchen will, bedenken, daß er nicht
allein ein Unrecht an diesem Tag hat
und oaß er durch Rücksichtslosigkeit und
Ungebundenheit nicht nur sich selbst um
den Segen des Sonntags bringt, son-
dern den Mitmenschen die Sonntags-
freude verdirbt und namentlich dem Per-
sonal, das ohnehin mit seiner Familie
nicht Sonntag feiern kann, seinen Dienst
erschwert, so daß ihm der Sonntag statt
zum Tage der Erholung und'der Samm-
lung zum Tage des Aergers und der
Verdrossenheit wird.

Ueber die Ruhe als Heilmittel
schreibt Prof. Dr. Wiekler in der „Zeit-
schrift für physikalische und diätetische
Therapie". Schon die Natur hilft sick
damit, daß sie durch Schmerzerregung
dafür sorgt, daß erkrankte Organe in
Ruhe gesetzt werden. Man kann bei
kranken Organen die Ruhe dadurch her-
vorrufen, daß man die Funktionen des
Organs ausschaltet oder verringert.
Solche Ausschaltung bewirkt ein Gips-
verband bei Knochenbrüchen, solche Ver-
ringerung die Milchdiät bei Nierenkran-

ten. schlimm ist es, wenn man einem
Organ keine Ruhe verschaffen kann, et-
wa dem Herzen, das seine Tätigkeit
nicht unterbrechen darf. Das erschwert
ja auch die Therapie so bedeutend. Bei
Magenkrankheiten ist die Ruhekur schon
dadurch geboten, als die meisten Krank-
heiten durch Ueberlastung entstehen.
Ebenso ist es bei dem Brechdurchfall
der Säuglinge, der gewöhnlich die Folge
von Magenüberlastung ist. Bei Blind-
darmentzündung ist die Rühigstellung
des Darmes die Hauptsache. Die Be-
deutung der Liegekuren bei Lungen-
tuberkulöse ist jetzt allgemein anerkannt.
So kann man in fast jedem Organ die
Bedeutung der Ruhekuren in Erkran-
kungsfällen erkennen.

Innerliche Jodbehandlung des Kropfes.
Wie bei uns in Europa der Kröpf

landstrichweise, endemisch, auftritt, z. B.
in Baden, Württemberg, Bayern und
in der Schweiz, gibt es auch in Nord-
amerika Gegenden, in denen diese Er-
scheinung zutage tritt. Die äußere Jod-
behandlung des Kropfes durch Jod-
salbe oder Jodtinktur, die früher viel
angewandt wurde, ist mittlerweile wie-
der verlassen worden, da sich heraus-
stellte, daß es neben den oft unange-
nehmen Nebenwirkungen des Jods auf
die Atmungsschleimhäute häusig zu bin-
degewebigen Entartungen der Schild-
drüse kam, die bei später etwa notwen-
dig werdenden Operationen sich als sehr
hinderlich erwiesen. Zwei Aerzte haben
nun in Akron in den Vereinigten Staa-
ten den Versuch .gemacht, durch inner-
liche Darreichung sehr kleiner Jodmengen
das Entstehen des Kropfes überhaupt
zu verhüten. Durch tägliche Einnahme
von etwa einem siebente? Gramm wäh-
rend zwei Wochen. Bei 219V Schul-
lindern, die, wie die deutsche medizi-
nische Wochenschrift berichtet, so behan-
delt wurden, erkrankten nur 5 an Kröpf,
bei 23V5 Kindern, die nicht vorbeugend
mit Jod behandelt wurden, dagegen 495.
Von Kindern mit schon vorhandenem
Kröpf konnten 7V Prozent deutlich ge-
bessert werden. Diese innerliche Jod-
behandlung des Kropfes ist übrigens
nicht neu, wird vielmehr seit etwa einem
Jahrhundert bereits in der Homöopathie
betrieben.

Eine perfide Erfindung.
Dem ungarischen Blatte „Szozat" zu-

folge hat in fachkundigen Kreisen die
Erfindung eines jungen ungarischen In-
genieurs, Dionys Mihaly, großes Auf-
sehen erregt. Sein Apparat, den er „Te-
lehor" nennt, löst das Problem des Se-
hens auf große Distanzen. Er ermöglicht
es. auf sehr große Distanzen jeden Ge-
genstand sofort zu sehen.und zu photo-
graphieren. Die Marconi-Gesellschaft in
London ist mit dem Erfinder in Ver-
Handlungen getreten.

Zähneklappernder Valutagänger.
Ein lustiger Fäll.wird aus Boden-

bach (deutsch-böhmische Grenze) berichtet:
Bei bitterer Kälte kam ein Mann in
einein Aeberzieher daher, um nach

Deutschland zu fahren. Den Zollbeam-
ten fiel auf, daß der Mann mit den

Zähnen klapperte und ängstlich umher-
sah. Er wurde näher untersucht, wobei

es sich erwies, daß er Schuhe und
Strümpfe, Hemd und Ueberzieher und
sonst nichts am Körper trug. Er hatte
gehofft, in Deutschland billig einen An-
zug, Leibwäsche und Krawatte zu kau-
sen und wohlausgerüstet wieder in die
Heimat zurückzukehren. Das machten
aber die Zollbeamten unmöglich, indem
sie in den Paß vermerkten: „Ohne An-
zug über die Grenze gefahren, kommt
ohne Anzug wieder zurück."

Sommerliches.

Auffahrtstng! Und Sommerszeit
Ist schon angebrochen:
Wer auf Schusters Rappen reit',
Schwitzt bis auf die Knochen,
Aarestrand ist stets belebt,
Und in Aarewellen
Platscht das Publikum herum
Wie die — Bachforellen,.

Damen ziehen leicht geschürzt
Munter durch die Lauben,
Girren lieblich rechts und links
Wie die Turteltauben.
Von der Toilette sind
Sie nicht stark behindert:
Alles lose, luftig und
Wesentlich — vermindert,

Aber auf dem „Märit" merkt
Man noch nichts vom Sommer:
Grüngcmüse für den Tisch
Sind ein Wunsch, ein frommer.
Da ist's zwar, jedoch es dient
Nur zur Augenweide:
Denn i n Preise höher steht's
Selbst als — Goldgeschmeide, Hà,

MmrsGemMgLn.
U.W.Züricher: D ieBlümli s alp. Künstler-

Steinzeichnung chchbXlüi) cmö Verlag A.Frnncke
A.-G,, Bern, Preis Fr. 10, —.

Ein neues Bild U, W. Zürichers vom schönen
Dreigestirn der Blümlisalp: Etwa vom Abend-
berg hinten im Kiental aus sehen wir über die

tief unten bleibende Griesalp hinüber nach den

Abstürzen der Wilden Frau und dem Hohtürli,
hinaus zu den drei mächtigen Geschwistern, der
Blümlisalp, der Weißen Frau und dem Morgen-
Horn, die den ganzen Svmmertag lang blendend
über die dunkleren Vorberge herunterschauen.

Nun sinkt die Sonne und die Tiefe dunkelt
ein. An den Schneehängen empor kriechen lang-
fingrige blaue Schatten. Aber darüber strahlen
die breiten weißen Gipfel noch einmal rvtgvlden
auf und leuchten weit in die Lande hinaus. Die
langen Wolkenfahnen über ihnen erglühen und
vorschweben leicht in die blauen Himmelstiefen
hinein. Eine schöne Nacht kündigt sich an.

Wer diese drei wundervollen Berge kennt —
und welcher Schweizer kennte sie nicht? — wird
sich freuen, dieses stimmungsvolle Bild als Er-
innerung sich zu erwerben. Auch einen prächtigen
Schmuck der Schulstube gibt das Bild ab, am
besten als Pendant zusammen mit dem früher
erschienenen großen Bild des Thunersees vom
gleichen Maler. Da prägt sich die Schönheit
unseres Vaterlandes den jungen Seelen tief ein.

Stadttheater. — Wochenspielplan.

Sonntag, 28, Mai:
Nachmittags: „Lohengrin", Oper von Richard
Wagner,
Abends Gastspiel von Marie Maier: „Der
letzte Walzer", Operette von Oskar Straus.

Montag, 29. Mai auf dem Münsterplatz:
„Jedermann".

Dienstag, K0. Mai:
„Der letzte Walzer", Operette von Oskar Straus.

Mittwoch, 3l, Mai im Stadttheater:
Gastspiel Rudolf Jung: „Tannhäuser", von
Richard Wagner; im Schänzlitheater: „Liebe
und Trompetenblasen", Schwank von Sturm
und Bachwitz,

Schluß der Spielzeit,
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